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IM STOSSTEMPO
Industrie Kasachstans: Elfmonatsplan erfüllt

Indem die Mitarbeiter der Indu­
strie der Republik die Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
ins Leben umsetzen, sich aktiv am 
sozialistischen Wettbewerb betei­
ligen, haben sie im-entscheidenden 
Planjahr neue Erfolge erzielt: den 
Elfmonatsplan in der Realisierung

und im Ausstoß der meisten Er­
zeugnisarten vorfristig erfüllt.

Der Produktionsumfang stieg im 
Vergleich zur entsprechenden Pe­
riode des Vorjahrs um mehr als 
sieben Prozent-, über drei Viertel 
des Produktionszuwachses erzielte 
man durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

FÜNFJAHRPLAN 
IN DREI JAHREN

GEBIET ALMA-ATA. Sholseit Moldasanow (unser Bild) ist seit 30 
Jahren Oberschäfer im Sowchos „Karkarinski", Rayon Kegen. Für hohe 
Arbeitsleistungen wurde er mit dem Leninorden und dem Orden der Ok­
toberrevolution, mit der Medaille „Für heldenmütige Arbeit", einer Ehren­
urkunde und einer Urkunde des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
gewürdigt. Sh. Moldasanow Ist Deputierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, war Delegierter des XXIV. Parteitags der UdSSR, 
auf dem man ihn zum Mitglied der Zentralen Revisionskommission der 
KPdSU gewählt hatte. Sh. Moldasanow trägt den Titel Held der soziali­
stischen Arbeit Zu Beginn des Fünfjahrplans hatte Sh. Moldasanow sich 
verpflichtet, den Fünfjahrplan in der Geburtenzahl und in der Schafschur 
in drei Jahren zu erfüllen. Er hat sein Wort gehalten, Indem er in dieser 
Zeit 2 973 Lämmer bei einem Plan von 2 908 erhielt. Von je 100 Mutter­
tieren bekam er in diesem Jahr 171 Lämmer und schor 4,2 Kilo Wolle

Viehzüchter 
hielten Wort

Die Viehzüchter unserer Herd­
buchwirtschaft erfüllten bereits im 
Oktober ihren Volkswirtschafts­
plan in der Flcischlleferung. 
Das ist für uns ein großer Ar­
beitssieg. Wir haben im Ver- 
Sleich mit dem Vorjahr den Vieh- 

:stand vergrößert: den der_Kälber 
um 271, der Kühe — um 79 und 
den der. Mutterschafe um 2105 
Stück. Die Futterbasis ist bedeu­
tend besser geworden. Die Flächen 
der gesäten Gräser sind jetzt grö­
ßer. wir haben die Weiden und 
Heuschläge grundsätzlich aufge­
bessert und stellten in diesem Jahr 
132 000 Zentner Heu bereit, was 
bedeutend mehr ist, als der Plan 
vorsah. Alle Viehzuchträume sind • 
rechtzeitig in Ordnung gebracht 
worden. Im Ergebnis von all die­
sem konnten wir die Ablieferung 
von tierischen Erzeugnissen ver­
größern.

Unsere Wirtschaft züchtet Ras­
setiere der kasachischen weißköp­
figen und der Herefordrasse, die 
wir in alle Gegenden der Sowjet­
union verkaufen und sogar ins 
Ausland exportieren.

Wir haben vier Herden Rasse­
stiere und eine Herde Rassefärsen. 
Ausgezeichnet hat bei ihrer _ Auf­
zucht unser bester Viehzüchter, 
Held der sozialistischen Arbeit Bal- 
gabek Sulejmenow gearbeitet. Er 
zog 105 Elite-Stiere und Elite-Re­
kord-Stiere groß.

Lobenswerte Leistungen erzielen 
auch solche Viehzüchter wie Boro- 
nas Gauriltschikas, Peter Stang. 
Altai Aitimbetow. Einigemal im 
Laufe des Jahres wurde ihnen zu 
Ehren die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt. Zwei von ihnen aufgezüch­
tete Stiere der kasachischen weiß­
köpfigen Rasse nahmen unlängst 
an der Republikauktion in Alma- 
Ata teil und wurden Champions.

Treffen junger Erntehelden
Die besten jungen Getreidebauern 

Kasachstans haben sich in Alma- 
Ata, fm russischen Schauspielhaus 
„M. J. Lermontow“ zu einem Repu­
bliktreffen versammelt.

Am schweren Kampf um die neue 
Milliarde Pud Getreide Kasachstans 
hatten in diesem Jahr über 12000 
Komsomolzen- und Jugendkollektivc 
teilgcnommen. Die meisten von ih­
nen wurden ihren sozialistischen 
Verpflichtungen mit Erfolg gerecht. 
31 Brigaden erfüllten den Fünfjahr­
plan in der Produktion und im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
vorfristig. Das sind die Brigaden 
von W. Ditjuk aus dem Sowchos 
„Kolutonski" und von T. Achmetow 
aus dem Sowchos „Isobilny“, Gebiet 
Zelinograd. von W. Koch aus dem 
Sowchos „Mirny", Gebiet Pawlodar, 
und viele andere. In die Chronik 
des Arbeitsruhms der Republik wur­
den Namen neuer Helden geschrie­
ben. solcher wie die Kombineführer 
A. Tumaschew, Gebiet Ostkasach­
stan. T. Jershanow, Gebiet Tschirn- 
kent, W. Karamsin. Gebiet Kok- 
tschetaw. die 10000 Zentner Getrei­
de und mehr gedroschen hatten.

Das Treffen lunger Schrittmacher 
der Landwirtschaft — Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb — wurde 

102 Rassefärsen wurden für die 
Mongolei, abgefertigt.

Die Wirtschaft buchte von der 
Realisierung des Rasseviehs 600 000 
Rubel Einnahmen, davon 400000 
Rubel Reingewinn.

Lob verdient auch unsere Kom­
somolzen- und Jugendbrigade für 
Rinderaufzucht, die der Kommunist 
Mubarak Jessimbajew leitet. Sie 
wurde nach dem Muster der Kom­
somolbrigaden auf den Schalfarmen 
unseres Gebiets organisiert, deren 
Erfahrungen im ganzen Lande auf­
gewertet werden. Dieses kleine 
Kollektiv besieht aus sieben Bur­
schen und sechs Mädchen, die un­
längst ihr Studium in der Mittel­
schule abgeschlossen haben. Ihr 
Arbeitsplatz ist auf den Farmen 
und dem gut ausgerüsteten Mast­
platz. Auf diesem Mastplatz wird 
das Vieh das Jahr hindurch ge­
mästet. Das ist dine wahre Fleisch­
fabrik, die uns in diesem Jahr er­
möglichte. 6 276 Zentner Fleisch 
zu liefern. Für die Jugend sind al­
le Bedingungen geschaffen, so daß 
sie ins Kino gehen, sich mit Sport 
beschäftigen und weiterlernen 
können. Daher auch die Resultate 
ihrer Arbeit. Die tägliche Gewichts­
zunahme beträgt von 850 bis 1 060 
Gramm je Rind. Nach dem Fazit 
des sozialistischen Unionswellbe­
werbs eroberte diese Komsomolzen- 
und Jugendbrigade viermal die 
Rote Wanderfahne de$ Gebiets.

Das Kollektiv der Viehzüchter 
unserer Wirtschaft ist in die Win­
terperiode getreten. Im vierten 
Planjahr stehen vor ihm noch grö­
ßere Aufgaben. <

A. WIESE. 
Direktor der Rassetierzucht­
wirtschaft „Tschalabai"

Gebiet Semipalatinsk 

vom Ersten Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans S. K. Ka- 
malidenow eröffnet.

Der Sekretär des ZK des Komso­
mol Kasachstans W. A. Brynkin 
hielt ein Referat „über die Teilnah­
me der Komsomolzen und Jugendli­
chen der Republik an der Einbrin­
gung der Ernte im entscheidenden 
Jahr des neunten Planjahrfünfts 
und über die Aufgaben der jungen 
Getreidebauern".

Die Trcffensteilnehmcr wurden 
von R. Kapassow — Träger des 
Preises des Leninschen Komsomol, 
Brigadier der Komsomolzen-Feld­
baubrigade aus dem Sowchos „Bar- 
rikady“, Gebiet Koklschetnw, K. AI- 
pysbekow — Erster Sekretär des 
Zelinograder Gebictskomsomolkoml- 
tees, A. Blochin — Schlosser Im Ku- 
stanaicr Reparaturbetrieb für Stra­
ßenbautechnik, S. Jcrinuchambcto- 
wa, Studentin an der Medizini­
schen Hochschule Alma-Ata. von 
den Angehörigen der Kfr-Einheitcn 
des Mittelasiatischen Militärbezirks, 
von den Mitgliedern der Schüler­
produktionsbrigaden und anderen 
begrüßt.

Gratulationen zum großen Ar­
beitssieg überbrachten an den jun­
gen Getreidebauern ferner A. P. 

Bis Monatsende 'Verden zusätz­
lich zum Plan eine bedeutende 
Menge Elektroenergie erzeugt, 
noch viel Kohle. Erdöl. Gas, helle 
Erdölprodukte, Eisenerze, Mineral­
dünger gewonnen, viel Polyäthylen, 
Kunstfasern, Asbest, Zement, Schie­
fer, Asbestzementrohre, Ersatzteile 
für Traktoren und Kraftwagen,

Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

ÜBER DIE EINBERUFUNG 
DES OBERSTEN SOWJETS 
DER KASACHISCHEN SSR

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR be­
schließt, die sechste Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachischen' 
Sozialistischen Sowjetrepublik der 
achten Legislaturperiode für den
25. Dezember in der Stadt Alma- 
Ata anzuberaumen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

B. RAMASANOWA

Alma-Ata. Haus der Regierung
23. November 1973

Schwab — Leiter der Komsomotdc- 
legation der Ukraine, Sekretär des 
ZK des Komsomol der Ukraine,
M. J. Dowshik — Pionier der Neu­
landerschließung, Held der sozialisti­
schen Arbeit. Brigadier im Sowchos 
„Schuiski", Gebiet Zelinograd, und
N. W. Lysscnko — Stellvertretender 
Minister für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR.

Für ihre hingebungsvolle Arbeit 
bei der 20. Neularujcrnte wurden 
die bester^ Getreidebauern mit Eh­
renzeichen des £K des Komsomol 
„Arbeitsheldenmut" und ..Goldene 
Ähre" gewürdigt. Den besten Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
überreichto man Rote Wanderfah­
nen des ZK des Komsomol Kasach­
stans und des Ministeriums für 
Landwirtschaft der, Kasachischen 
SSR.

Die Trcffenstéilnehmer erließen ei­
nen Aufruf an alle jungen Land­
wirte der Republik.

340 Jungen und Mädchen, die 
sich im Kampf um die Milliarde 
Pud Kasachstans ausgezeichnet ha­
ben, begeben sich mit einem Zug 
der Freundschaft auf eine Touri­
stenreise in die DDR.

(KasTAG) 

Baumwollfasern, Strumpf- und 
Sockenerzeugnisse, Untertrikotagen, 
Nahrungsfischprodukfc, Fleisch, 
Fleischkonserven, Vollmilchcrzeug- 
nisse, Tierfette und viele andere 
Massenbedarfsgüter hergestcllt 
werden.

Die Kollektive der Industriebe­
triebe der Republik entfalten den 
sozialistischen Wettbewerb noch 
weitgehender und mehren ihre Be­
mühungen, die auf die vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben des 
entscheidenden Planjahrs gerichtet 
sind.

(KasTAG)

Dayan 
weist den USA- 
Vorschlag zurück

NEW YORK. Der Israelische 
Kriegsminister Moshe Dayan hat 
in Tel Aviv den amerikanischen 
Vorschlag über „Grenz- und Si­
cherheitsgarantien- für Israel zu­
rückgewiesen.

USA-Außenminister Kissinger 
hatte nämlich am 21. November 
auf einer Pressekonferenz in Wa­
shington erklärt, eine Fricdensre- 
gelung im Nahen Osten müsse 
„offensichtlich Garantien von außen 
voraussetzen”.

Dazu der israelische Kriegsmini- 
Ster: „Die Amerikaner-sagen uns. 
wir können, wir müssen uns auf 
die Sicherheitsgarantien verlas­
sen. Aber wozu brauchen wir solche 
Garantien, wenn dann die israeli­
schen Grenzen nichts mehr wert 
sind.“

Die im Beschluß des Sicherheits­
rates vorgesehene Nahost-Friedens­
konferenz habe das Ziel, Israel zu 
„Rückzug und Kapitulation" zu 
zwingen, behauptete Dayan und 
kündigte an, Tel Aviv werde auf 
der Konferenz von der „Position 
der Stärke" aus verhandeln. Er 
Elädierte für einen weiteren Aus- 
au des israelischen Militärpoten­

tials.
Aus diesen Äußerungen Dayans 

geht hervor, daß es der israeli­
schen Regierung in Wahrheit nicht 
um gesicherte Grenzen und schon 
gar nicht um einen gerechten und 
dauerhaften Frieden im Nahen 
Osten, sondern darum gehl, die Po­
litik der territorialen Expansion 
fortzusetzen und die eroberten ara­
bischen Gebiete -zu behalten.

Der israelische Minister bekräf­
tigte die Weigerung Tel Avivs, seine 
Truppen von den im Juni 1967 be­
setzten arabischen Gebieten abzu­
ziehen. Davan erklärte, er sei ge­
gen den Abzug der istaellschen 
Truppen von den Golan-Höhen, 
vom Westufer des Jordan und 
von Sharm'el-Sheikh.

Dayan hatte sich bekannt­
lich 1956 — 1957 als Gene­
ralstabschef ebenso hartnäckig 
gegen den Abzug der israelischen 
Ökkupationstruppen aus dem beim 
Suez-Abenteuer besetzten Gasa- 
Streifen gestemmt. Dennoch mußte 
die Israelische Armee den Gasa- 
Streifen räumen, Dayan aber von 
seinem Posten zurücktreten und 
sich als... Student an der Univer­
sität Jerusalem immatrikullicren 
lassen.

* (TASS)

Mission der Freundschaft
Abreise des Genossen
L. 1. Breshnew 
nach Indien

Am 25. November ist der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Mitglied des Präsidiums des 
Obersfen Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, einer Einladung ries Mi­
nisterpräsidenten Indiens, Frau In­
dira Gandhi, folgend, zu einem of­
fiziellen Freundschaftsbesuch aus 
Moskau nach Neu-Delhi abgereist.

Genossen L. I. Breshnew beglei­
ten auf seiner Reise Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Mini­
ster für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D, A. Kunajew, Stell­
vertretender Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR, Vorsitzender 
des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR N. K. Baibakow, Vorsit­
zender des Staatlichen Komitees 
beim Ministerrat der UdSSR für 
' ißenwirtsahaftsbeziehungen S. A. 
Skatschkow sowie die Gehilfen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, A. I. 
Blatow. Generaldirektor der 
TASS L. M. Samjatin, Botschafter 
der UdSSR W. F. Malzew, der Re­
ferent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU J. M. Samotejkin.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der UdSSR geschmückten Flugha­
fen Wnukowo verabschiedeten Ge­
nossen L. I. Breshnew die Genos­
sen J. W. Andropow, A. A. Gre- 
tschko, V. W. Grischin, A. P. Ki­
rilenko. F. D. Kulakow, K. T. Ma­
surow, A. J. Pelsche, N. V. Pod- 
('orny, D. S. Poljanski, M. A. Sus- 
ow, A. N. Scheiepin, P. N. De- 

mitschew, B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomenzew, D. F. Ustinow, W. I. 

Herzlicher Empfang in Delhi
Ankunft des Generalsekretärs des ZK der KPdSU L. I. Breshnew in Indien

NEU-DELHI. "Die Straßen und Plätze der indischen 
Hauptstadt sind festlich geschmückt, überall sieht man 
die Staatsflaggen der UdSSR und Indiens, die Bilder 
L. I. Breshnews. Spruchbänder und Plakate mit herz­
lichen Begrüßungen in Hindi und Russisch mit Hoch­
rufen auf die indisch-sowjetische Freundschaft.

„Willkommen, Lconid Iljitsch Breshnew! ruft das be­
freundete Indien von ganzem Herzen dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU zu. Diese Worte kann man auf 
den ersten Seiten der heute erschienenen Zeitungen, auf 
den Plakaten und Transparenten sehen. Auf die An­
kunft L. 1. Breshnews hat sich Indien wie auf ein 
Ereignis von großer politischer Tragweite vorbereitet 
das neue Perspektiven für dje Freundschaft und Zu­
sammenarbeit der beiden Länder eröffnen wird.

Zusammen mit L. I. Breshnew trafen ein: Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans D. A. Kunajew, die Assistenten des General­
sekretärs des ZK der KPdSU A. M. AlexandroÄ’, A. I. 
Blatow, der Generaldirektor der TASS L. M. Samjatin, 
der Botschafter der UdSSR W. F. Malzew, der Refe­
rent des Generalsekretärs des ZK der KPdSU J. M. 
Samotejkin.

Im Flughafen Palam, der mit den Staatsflaggen der 
UdSSR und der Republik Indien sowie mit Begrüßungs­
transparenten geschmückt war. empfingen L. I. Bresh­
new die Ministerpräsidentin Indiens Indira Gandhi, 
der Außenminister Swaran Singh, der Minister für Er­
nährung und Landwirtschaft Fahruddin Ali Ahmed, der 
Finanzminister J. B. Chawan. der Verteidigungsmini­
ster Jagjiwan Ram, der Minister für industrielle Ent­
wicklung, Wissenschaft und Technik Ch. Subramaniam, 
der Planungsminister D. P. Dhar. der Minister für erd- 
ölchcmische Industrie D. K. Barua, die Stabschefs der drei 
Waffengattungen, die Mitglieder des Nationalausschus- 
scs für Organisation des Empfangs des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L. I. Breshnew mit dem Vorsit­
zenden der Indischen Nationalen Kongreßpartei Sh. D 
Sharma an der Spitze, Vorsitzender des Nationalrats 
der Kommunistischen Partei Indiens Sh. A. Dange, Ge­
neralsekretär des Nationalrats der KP Indiens Rad- 
{eshwara Rao Deputierte des Parlaments, namhafte 
tersönlichkciten des öffentlichen Lebens Indiens. Mit­

glieder des diplomatischen Korps.
Anwesend bei der Ankunft L. I. Breshnews waren 

ferner die hier früher eingetroffenen Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR, Vorsitzender 
des Staatlichen Plankomitces der UdSSR N. K. Baiba­
kow, Vorsitzender des Staatlichen Komitees 
für außenwirtschaftliche Beziehungen beim Mini­
sterrat der UdSSR S. A. Skatschkow sowie der 
Stellvertretende Außenminister der UdSSR N. M. Pc- 
gow, interimistischer Geschäftsträger der UdSSR in 
Indien W. K. Boldyrew, Mitarbeiter der sowjetischen 
Botschaft, der Handelsvertretung und der anderen so­
wjetischen Institutionen in Indien.

Bdm Empfang im Flughafen war eine große Gruppe 
von sowjetischen, indischen und ausländischen Jour­
nalisten anwesend.

Auf dem Rollfeld war eine Ehrenformation aus In­
fanteristen, Fliegern und Seeleuten angetreten.

An der Gangway des Flugzeugs wurde L. I. Bresh­
new herzlich vom Ministerpräsidenten, Frau Indira Gan­
dhi begrüßt. Nach indischem Brauch wird L. I. Bresh­
new eine BlumengF.Tlande präsentiert. Kinder überge­
ben Leonid Iljitsch farbenprächtige Blumensträuße.

Es werden die Staatshymnen der Sowjetunion und 
der Republik Indien intoniert. Zu Ehren der Ankunft 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU wurde ein 
Artillcricsalut von 21 Salven geschossen.

L. I. Breshnew schreitet die Ehrenformation ab. 
Dann begrüßen der Generalsekretär des’ ZK der 
KPdSU und Ministerpräsident Indiens die Mitglieder 
der indischen Regierung, Parlamentarier, Vertreter 
des diplomatischen Korps und gehen zur Tribüne.

Ministerpräsident Indira Gandhi hält eine Grußan- 
sprachc.

Rede Indira Gandhis
Euer Exzellcnzl
Ich habe die Ehre, im Namen der Regierung und 

m’. ,v°lkes Indiens Sie, Generalsekretär Leonid 
Iljitsch Breshnew, den hervorragenden Führer des gro­

ßen Freundeslandes, in unserem Land herzlich will­
kommen zu heißen. (Beifall).

Vieles hat sich in Indien und in der Welt seit Ih­
res lezten Besuchs in unserem Land vor zwölf Jah­
ren verändert Doch was in dieser Zeit stabil geblie­
ben und erblüht ist, ist unsere Freundschaft. Es ist 
schwer, das Datum ihrer Entstehung zu nennen, 
doch sie ist Tatsache seit dem Tag der Ausrufung 
unserer Unabhängigkeit Sie entwickelte und festigte 
sich stetig.

Alle wichtigen gegenseitigen Besuche festigten und 
zementierten unsere Beziehungen, die wir mit der 
Unterzeichnung unseres historischen Vertrags über 
Frieden, Freundschaft und Zusammenarbeit im Jahr 
1971 ‘auf eine juristische Grundlage stellten. Die 
Freundschaft unserer beiden Völker entsteht aus dem 
tiefen Streben nach Gerechtigkeit und Gleichheit. Das 
gegenseitige Streben nach einem besseren Weltbild 
und das gemeinsame Herangehen an die Probleme des 
Kampfes gegen Kolonialismus und Rassismus inspi­
rierten uns zu gemeinsamem Auftreten auf internatjo- 
nalcn Foren im Namen der Erweiterung der Sphäre 
des Friedens.

' Herr Generalsekretär, wir erachten Ihren Besuch 
bei uns in der Zeit, wo eine offensichtliche Verbesse­
rung der internationalen Atmosphäre vor sich geht, zu 
der Sie persönlich einen so bedeutenden Beitrag lei­
steten. als Ereignis von außerordentlicher Wichtig­
keit. Ich bin davon überzeugt, daß Ihr Besuch von 
beiderseitigem Nutzen sein und weitreichenden Zielen 
und hohen Idealen dienen wird, die wir teilen. Unser 
Volk empfängt Sie gerade mit dieser Zuversicht und 
mit Achtung. (Beifall).

Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new hielt eine Antwortansprache.

Rede L. I. Breshnews
Hochgeehrte Frau Ministerpräsident.
Damen und Herren,
liebe Freunde,
Genossen!
Bei der Ankunft in Eurem großen Land be­

reitet es mir Freude, Ihnen, hochgeehrte Frau 
Indira Gandhi, Ihren Kollegen in der Regierung, dem 
freundschaftlichen indischen Volk herzliche Grüße won 
der Führung der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union und des Sowjetstaates, von Millionen Sowjet­
menschen auszurichten. (Beifall).

Ich danke Ihnen, Frau Ministerpräsident, herzlich 
für die Einladung, Ihr Land zu besuchen. Ich bin 
Slücklich über die Möglichkeit, nach zwölf Jahren wie- 
cr mit Indien, mit seinem Volk, mit seinen Führern 

zusammenzutreffen. In diesen Jahren sind die Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen unseren Ländern 
weit vorgeschritten. (Beifall).

Die Völker der Welt erwarten heutzutage von den 
Staatsmännern und Politikern konkrete Schritte, die 
die Entwicklung der friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen Ländern fördern würden. Ich glaube, ich wer­
de nicht fehlgehen, wenn ich sage, daß unsere bevor­
stehenden Verhandlungen eben dazu beitragen werden. 
Die Freundschaft zwischen den großen Völkern der 
Sowjetunion und Indiens ist heute Tür den Frieden und 
die Sicherheit in Asien und der ganzen Welt von gro­
ßer Bedeutung. Das Hauptziel unseres Besuchs ist die 
weitere Festigung dieser Freundschaft und Erweite­
rung der Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern. 
(Beifall).

Es erstarke und entwickle sich die Freundschaft und 
enge Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion und 
Indien! (Beifall).

» • »
L. I. Breshnew und Indira Gandhi steigen in den 

Wagen. Die Kraftwagenkolonne in Begleitung einer 
Motorradeskorte begab sich zum Präsidentenpnlais 
..Rashtrapati Bhawan". dem Sitz des Gastes aus der 
Sowjetunion. Während der ganzen Fahrt grüßten auf 
Plätzen und Straßen Hunderttausende Einwohner von 
Delhi L. I. Breshnew herzlich und gastfreundlich, 
überall — Beifall, Jreundschaftliches Lächeln, Hoch­
rufe.

Der herzliche Empfang des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU auf dem Flughafen und den Straßen der 
indischen Hauptstadt wurde zu einer markanten De­
monstration der erstarkenden sowjetisch-indischen 
Freundschaft.

(TASS)

Dolgich, I. W. Kapitonow, K. F. 
Katuschew, die Mitglieder des ZK 
der KPdSU B. P. Bugajew, W. W. 
Kusnezow, G. S. Pawlow, K. W. 
Russakow, K. U. Tschernenko, 
G. E. Zukanow, der Kandidat des 
ZK der KPdSU S. K. Zwigun, das 
Mitglied der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU G. K. Zi- 
new, der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Staatlichen Plan­
komitees der UdSSR W. D. Lebe­
dew. der Gehilfe des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU W. A. 
Golikow, der Stellvertretende Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR N. P. Firjubin.

Unter den Begleitenden war der 
interimistische Geschäftsträger In­
diens in der Sowjetunion P. Sinai, 
der diplomatische Bestand der Bot­
schaft Indiens in Moskau.

Genosse L. I. Breshnew 
in Taschkent

TASCHKENT. Am 25. November 
ist der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genosse L. I. Breshnew, 
der sich zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch nach Delhi 

•begab, in Taschkent eingetroffen.
Genosse L. I. Breshnew beglei­

ten: Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Minister für Auswär­
tige Angelegenheiten der UdSSR. 
A. A. Gromyko, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew und andere offizielle Per­
sönlichkeiten.

Im Flughafen Taschkent empfin­
gen Genossen L. I. Breshnew Mit­
glieder und Kandidaten des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 

Partei Usbekistans, Mitglieder der 
Regierung der Usbekischen SSR. 
Leiter von Partei-, Sowjet- und 
gesellschaftlichen Organisationen 
des Gebiets Taschkent und der 
RepubUkhauptstadt, Vertreter der 
Werktätigen.

Auf den Plätzen und Straßeni 
Taschkents begrüßten Tausende Ei»« 
wohner der Republikhauptstadt Leo- 
nid Iljitsch Breshnew aufsRinnig- 
ste.

Abreise des Genossen 
L. I. Breshnew aus 
Taschkent

TASCHKENT. Der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Mit­
glied des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genosse L. I. 
Breshnew, der zu einem Freund­
schaftsbesuch nach fndien fährt, ist 
am 26. November aus Taschkent 
nach Delhi abgereist.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew reisten ab: das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Minister ffir Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR, A. A. Gro­
myko. das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, D. A. Kunajew, 
und andere offizielle Persönlichkei­
ten.

Im Flughafen Taschkent begleite­
ten Genossen L. I. Breshnew die 
Mitglieder und Kandidaten des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Usbekistans. Regierungsmit- 
gHeder der Usbekischen SSR. Lei­
ter von Partei-, Sowjet- und gesell­
schaftlichen Organisationen des Ge­
biets Taschkent und der Republik­
hauptstadt, Vertreter der Werktä­
tigen.



'• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Allen jungen Arbeitern Mittelschulbildung!
In den Direktiven des XXIV. 

Parteitags wird eine Aufgabe 
von großer sozialer Bedeutung 
gestellt: den Übergang zur all­
gemeinen Mittelschulbildung Im 
neunten Planjahrfünft abtu- 
schließen. Deshalb wuchst beson­
ders die Rolle der Abend und 
Schichtschulen sowie des Fernun­
terrichts der berufstätigen Ju­
gend.

In den letzten Jahren hat man 
Im Gebiet Ostkasachstan eine 
Reihe praktischer Maßnahmen 
verwirklicht, um die Tätigkeit 
dieser Schulen zu verbessern. 
Ihre materiell-technische Basis 
wurde gefestigt. Viele Schulen 
haben ihre eigenen GebBude und 
gut ausgostattetc Kabinette. So 
Ist man In der Ust-Kamenogor 
sker Schule Nr. 10 ganz zum 
Kabinettsystem übergegangen. 
Auch die Schule Nr (> des Ge­
bietszentrums. die Schule Nr. 1 
der Stadt Syrjanowsk gehen zu 
diesem System über.

Gegenwärtig haben wir 36 
Abendschulen und 5 Mittelschu­
len für den Fernunterricht. Dort, 
wo es notwendig Ist. wurden un­
mittelbar In den technischen Be­
rufsschulen Klassen für allge 
meine Ausbildung eröffnet. Klas- 
senleiter sind hier die Lehrmel- 

ster. Allgemeinbildende Klassen 
gibt cs heute In den Rayons Ust- 
Kamenosorsk, Syrjanowsk. I,c- 
nlnogorsK, Glubokoje, Kur- 
tschumskojc. Schemonalcha.

Der Lehr und Erzlchungspro- 
zeß wird vervollkommnet. Die 
Ix-hrerkollektlve sind bestrebt, die 
Effektivität der Unterrichtsstun­
den, Konsultationen, Vorprüfun­
gen xu heben und sie möglichst 
lehrreich zu machen. Erstrangi­
ge Bedeutung wird der Aktivität 
der Schiller beigemessen. Mit ei­
nem Wort, diu Pädagogen suchen 
ständig nach nullen, wirksamen 
Formen für den Unterricht der 
berufstätigen .lugend. Im Ergeb­
nis haben «Ich die Lelstungon 
verbessert, die Qu'alltnt der 
Kenntnisse der Schüler Ist ge­
stiegen, die Zahl der Ausgeschie­
denen hat sich verringert. Im vo­
rigen Jahr wurde der Komplettle 
rungsplan der Abendschulen zu 
105,6 Prozent erfüllt.

Die berufstätigen Jugendli­
chen. die In diesen Schulen er­
folgreich lernen, werden mit 
Prämien, Einweisungen ins Er­
holungsheim, Wohnungszuwei­
sungen’ außer Reihe aufgemun­
tert.

In den Abendschulen hat man 
statutfreie Komsomolorganisatio­
nen gegründet. Sie erweisen den 
Lehrern tatkräftige Hilfe, indem 
sie die Jungen und Mädchen auf- 
rordern. ihre Bildung fortxuset 
zen. inhaltsreiche außerunter­
richtliche Maßnahmen durchfüh­
ren thematische und bunte 
Abende und Versammlungen, 
Vorlesungen usw.

Doch außer den Erfolgen In 
der Ausbildung der berufstäti­
gen Jugend gibt es auch ernste 
Mangel uud ungelöste, Probleme. 
Eines der Hauptprobleme Ist. qle 
Schülerzahl zu erhalten. Auf die­
sem Gebiet hapert es.

Im Lehrjahr 1072/73 sind 
mehr als 1 500 Personen aus der 
Abendschule ausgeschledon. Sohr 
viele Schüler verließen die Schu­
len in Serebrjansk, Tawrllsche 
skojc und Katon-Karagal. Be­
sorgniserregend Ist, daß nicht al­
le Jungen im Alter der vormili­
tärischen Ausbildung lernen. Be­
sonders ungenügend steht es mit 
dieser Arbeit In Lenlnogorsk. 
Satssan und Glubokoje.'

Im Plan für Entwicklung der 
Volksbildung Ist vorgesehen, die 
Zahl der Schüler der Abendschu­
len bedeutend zu vergrößern. 

und «war hauptsächlich In den 
!». bis 1l. Klassen. Die Zahl dar 
Schüler, die In diese Klassen 
aufgenommen sind und die Mit­
telschule absolvieren, soll ver­
doppelt werden Nach dem Alter 
der Schüler wird die Abendschu­
le In diesem Planlahrfünft Jün­
ger. Das bringt bestimmte zu­
sätzliche’ Schwierigkeiten: die 
Lehrer haben es dann mit Müd 
chen und Jungen zu tun. deren 
Lebenserfahrung noch sehr be­
schrankt ist und die sich zum 
Lernen manchmal negativ ver­
halten: Einige von Ihnen haben 
vorläufig noch kein dringendes 
Bedürfnis, sich Wissen anzueig­
nen. Deshalb steht vor dem Lch- 
rorkollektlv die Aufgabe, be­
harrlich und mit Geduld zu ar­
beiten. um das Schülerkontin­
gent zu bilden und sich nicht mH 
einer Sturmkampngne vor Bo- 
glnn des Schuljahrs zu begnü­
gen. Im laufenden Jahr ist der 
Plan für Erfassung der berufs­
tätigen Jugend durch die Abend­
schulen im Gebiet Im ganzen er­
füllt. In einzelnen Städten und 

. Dörfern wurde er sogar überbo­
ten — In Ust-Kamenogorsk. Se- 
tebrjansk. In den Rayons Glu 
bokoje, Tarabagatalskl und Ulan- 

skl. Doch dürfen wir uns damit 
nicht zufriedengeben.

Für die erfolgreiche Lösung 
der Aufgabe, die vor der Abend 
schule steht. Ist dlo allseitige 
Hilfe der Öffentlichkeit notwen­
dig Von nicht geringer Bedeu­
tung Ist der persönliche Kontakt 
der Lehrer mit den Direktoren 
der Botrlebe, den Leitern der 
öffentlichen Organisationen Man 
muß die Kommissionen und Räte 
für Unterstützung der Bchule 
mehr ausworten. Es ist wohl kein 
Geheimnis, daß diese Kommissio­
nen mancherorts nur auf dem 
Papier bestehen und tatsächlich 
keine Arbeit leisten.

In don Grundlagen der 
setzgebung der UdSSR 
Unionsrepubliken über 
Volksbildung wird betont.

Ge- 
und 
die 

--------------- - ----------------- da|, 
alle Betriebe. Ämter. Organisa­
tionen verpflichtet sind. die.be­
rufstätige Jugend auf jede Wel­
se zum Lernen heranzuziehen. 
Bedingungen zu schaffen, damit 
Sie lernen kann. Es Ist die Pflicht 
aller Abteilungen Volksbildung, 
Lehrerkollektive, der Partei-. 
Geworkschafts- und Komsomol­
organisationen. an Ort und Stel­
le dafür Sorge zu tragen, daß 
das Bildungsniveau der jungen 
Goneration gehoben wird.

B. KAIRBEKOW.
Leiter der Geblctsabteilung 
Volksbildung
Gebiet Ostkasachstan

Mehr Aufmerksamkeit 
der -Dorfschule

Die Perspektiven der Entwick­
lung der Dorfschule im Lichte des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und Ministerrats der UdSSR „Ober 
die Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen, 
der ländlichen allgemeinbildenden 
Schule" wurden auf der Vollver­
sammlung der Akademie der Päd­
agogischen Wissenschaften der 
UdSSR erörtert.

Das Reicrat hielt der Stellvertre­
tende Minister für Bildungswesen 
der UdSSR, dus korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Pädago­
gischen Wissenschaften der UdSSR 
M. I. Kondakow. Er erinnerte dar­
an. daß gegenwärtig in den Dorf­
schulen 22,7 Millionen Kinder ler­
nen — etwa die Hälfte der Schüler 
des Landes. Auf dem Land werden 
alle Bedingungen geschaffen, um 
das Problem von großer sozialer 
Bedeutung zu losen — den Ab­
schluß des Übergangs zur allgemei­
nen Mittelschulbildung der Jugend. 
Die Schulen werden neu ausgestat­
tet und mit technischen Unterrichts­
mitteln versehen. Das Netz der In­
ternate wird, erweitert. und die 
Ganziagesschulen werden immer 
populärer.

Der Referent betonte, daß die er- 

folgrsiche Arbeit der Dorfschulen 
auch von der Öffentlichkeit abhän­
gig ist In vielen Rayons funktio­
nieren die Posten für allgemeine 
Schulpflicht, die die örtlichen De­
putierten. Kolchos- und Sowcbosiei- 
ter. Aktivisten des Komsomol. El­
tern vereinigen.

Der Abiturient der Dorfschule 
soll nicht nur die Grundlagen der 
Wissenschaft meistern, sondern 
sich auch die wissenschaftliche Ba­
sis der landwirtschaftlichen Pro­
duktion gut vorstellen. Deshalb 
wird der beruflichen Orientierung 
der Schulkinder, der Ancr Ziehung I 
ihres kommunistischen Verhaltens 
zur Arbeit große Bedeutung beige­
messen.

Der Vervollkommnung der Ar­
beit in der ländlichen Schule schen­
ken die Wissenschaftler der Akade­
mie der Pädagogischen Wissen­
schaften der UdSSR besondere Auf­
merksamkeit. Sie erforschen viele 
Probleme des Unterrichts und der 
kommunistischen Erziehung der 
Jugendlichen auf den Experimental­
stützpunkten, die man in den Kol- 
choscn und Sowchosen gegründet 
hat.

(TASS)

Pädagogische Lesungen
In Merke fanden die 22. pädago­

gischen Lesungen des Gebiets statt. 
Mehr als 250 Lehrer aus den Ray­
ons und der Stadt Dshambul hatten 
sich versammelt. Auf der Plenarta­
gung hatte das Referat zum The­
ma „Die militär-patriotische Erzie­
hung tn den Schulen“ großen Er­
folg

In Oer Trubizyn-Schule wurden 
die methodischen Berichte über fort­
schrittliche Unterrichtsmethoden.

Treffen 
mit Elli Winfer

Die Studenten der Fakultät für 
Fremdsprachen der Staatlichen Uni­
versität Samarkand haben nicht tei­
len Zusammenkünfte mit ausländi­
schen Touristen. Unlängst war Elli 
Winter, die bekannte Funktionärin 
des öffentlichen hebens und Toch­
ter des ersten Präsidenten der DDR 
Wilhelm Pieck, bei den Studenten 
zu Gast. Das Treffen verllll recht 
herzlich.

Arbeit macht das Leben süß
lie

so lautet ein altes Sprichwort, 
das auch heute besonders für unse­
re Schüler gilt. Um die Theorie 
besser mH der Praxis zu verbin­
den,' um mehr an der frischen Luft 
zu sein und die Gesundheit zu 
stärken, beschlossen die Schüler 
der Sanatoriumsschule in Mamljut- 
ka, ihre Freizeit mit Nutzen in der 
Hilfswirtschaft zu verbringen.

in den Sommermonaten arbeitet 
dort jeder Schüler vier Wochen, in 
dieser Zeit machen sie sich mit den 
Arbeitsverfahren in der Landwirt­
schaft bekannt. Die Jungen sind 
meistens id der Baubrigade tätig, 
die Mädchen im Obst- und Ge­
müsegarten, die jüngeren Schüler 
arbeiten etwa 3—4 Stunden am 
Tag. Sie jäten oder sammeln 
Beeren. Das ist für sie nichlschwer. 
Die Kinder haben noch 
Zelt um zu spielen, zu 
Abends besuchen sie das 
spieltheater oder sehen 
Fernsehsendungen an.

Die Tierfreunde pflegen 
Biberratten, machen sich mit 
Lebensweise der Kaninchen, Ziesel-

genug 
baden.
Licht- 

sich

unsere 
der

Unsere Traditionen
In der Uralsker Pädagogischen 

Hochschule gibt es mehrere gute 
Traditionen. Das sind die Lenin- 
Stunden, Zusammenkünfte mH den 
Veteranen des Krieges und der Ar­
beit, die Teilnahme am Wettbewerb 

Programmbesprechungen veran­
staltet. In der Kalinin-Mittclschule 
hatte man eine re ich o Ausstellung 
der Schülerarbeiten eröffnet, und 
die jungen Laienkünstler gaben ein 
Konzert für die Teilnehmer der 
pädagogischen Lesungen.

G. SCHMIDT

.1Gebet Dshambul

Die Lomonossow-Mittelschule ist 
eine der besten Lehranstalten im 
Rayon Kurdai. Gebiet Dshambul. 
Die’ guten Lernerfolge erzielt das 
Lehrcrkollektlv in vielem dank der 
Einrichtung der Lehrkabinette für 
alle Lehrfächer. Diese sind ausge­
zeichnet ausgerüstet, und es wird 
keine einzige Unterrichtsstunde oh­
ne Verwendung technischer Lehr­
mittel erteilt.

UNSER BILD: Eine Englisch­
stunde in dem Fremdsprachenkabi­
nett mit Llnguaphonanliige 

Foto: H. Redekop

mäuse, Hamster. Bisamratten und 
einiger Vogelarten bekannt, die in 
unserem Zoogebäude hausen.

Aktive Mitglieder unserer Wirt­
schaft sind auch die Lehrer, Er­
zieher und andere Mitarbeiter der 
Internatsschule. Mit eigenen Kräf­
ten wurde die Schlosser- und 
Tischlerwerkslâtle. ein Zimmer für 
Hauswirtschaftsunterricht, ein gro­
ßes Spielzimmer und das Zoohaus 
gebaut und eingerichtet. Die Ge­
samtfläche dieser Neubauten be­
trägt mehr als 500 Quadratmeter.

Der Obstgarten (4 Hektar) ist 
noch jung, und doch gab er uns in 
diesem Jahr schon I 600 Kilo 
Johannisbeeren. 250 Kilo Stachel- 
und Himbeeren, etwa 3 Zentner 
Apfel. Hoch ist der Ernteertrag des 
Kartoffelackers und Gemüsegartens, 
der die Schulküche vollends mit 
vitaminreichen Lebensmitteln ver­
sorgt Die Kost der Schüler ist 
deshalb mannigfaltig und gut.

Auch die Bewohner des Schwei­
nestalls und des Zoohauses haben 
immer genügend Futter. In diesem 
Jahr konnten wir in den Speicher 

für die beste Arbeit der Studenten 
zu Problemen der Gesellschaftswis­
senschaften, der Geschichte des 
Komsomol, der internationalen Ju­
gendbewegung, Unsere Studenten 
wetteifern, um den Titel der besten

jRat der Jungen

Gc-

der Schule 278 Zentner Kartoffeln, 
132 Zentner Kohl, mehr als 265 
Zentner Möhren und andere Rüben 
liefern. Von den Getreidekulturen 
ernteten wir fast 100 Zentner Ger­
ste und 50 Zentner Weizen.

Etwa 7 000 Rubel aus dem 
winn. den die Hilfswirtschaft der 
Internatsschule' einbringt, konnten 
für Ausstattung des Stadions und 
des großen Spielplatzes verausgabt 
werden.

Die Mitglieder der Produktions- 
brigade sind fleißig, immer froh 
und zufrieden. Diese Arbeit fällt 
ihnen nicht zur Last, hilft uns in 
der Erziehungs- und Lehrtätigkeit.

Jakob FROSE. 
Verdienter Lehrer der Kasachi­
schen SSR

Therese
Leiterin der Obst- und 
baubrigade

Gebiet Nordkasachstan

UNSER BILD: Jetzt Ist auch die 
Kohlernte beendet

Gruppe, des besten Studienjahrs 
oder des besten Bautrupps zu er­
werben. Der hilft uns im Studium 
und in der gesellschaftlichen Arbeit. 
154 Studenten unseres Instituts stu­
dieren nur auf „ausgezeichnet".

Galina MITINA, 
Studentin

Uralsk

Seit November 1969 funktio­
niert im Kasachischen For­
schungsinstitut für Forstwirt­
schaft ein Rat der Jungen Ge­
lehrten: Vorsitzender des Rats 
Ist A. Malanjin. Kandidat der 
biologischen Wissenschaf t e n. 
Dieser Rat zählt 58 Mitglieder, 
das ist ein . Drittel der wissen­
schaftlichen und Ingenieur-tech­
nischen Kader. Darunter sind 33 
wissenschaftliche Mitarbeiter, 9 
Aspiranten und 16 Laboranten.

Die Jungen Gelehrten des 
Forschungsinstituts sind bestrebt, 
ständig ihr ideologisch-politisches 
Niveau zu heben, Ihro Kenntnis­
se zu vervollkommnen. Alljähr­
lich finden wissenschaftliche 
Konferenzen statt.

..Wir haben auch eine Zei­
tung .Bulletin des Jungen Gelehr­
ten ", teilte A. Malanjin mH. „In 
Zukunft werden bei uns ein Raum 
für Junge Gelehrte und ein Expe- 
rlmcntallabor funktionieren.''

Zu Gast bei Fidel Castro
Wir Deutschlehrer gewinnen nicht 

wenig, wenn wir auch wie unsere 
Schüler mit Kollegen aus der DDR 
im Briefwechsel stehen. Ich schrei­
be mich schon viele Jahre mit dem 
Gcographiclehrer aus der 14. Ober­
schule der Stadl Erfurt Eckehart 
Hoffmann. Wir ziehen beide nicht 
wenig Nutzen daraus. Die KIF un­
serer Schulen haben dadurch beson­
ders enge Beziehungen. was zur 
besseren Gestaltung der internatio­
nalen Erziehung in der Schule bei­
trägt.

Mein Briefpartner hatte in die­
sem Sommer ein großes Glück. 28 
Thälmann-Pioniere aus ihrer Pio­
nierfreundschaft „Fidel Castro" und 
einige Lehrer der Schule fuhren 
auf persönliche Einladung Fidel 
Castros nach Kuba zur Erholung.

Unlängst bekam ich einen Brief 
von Kollegen Hoffmann, in dem er 
über dieses Erlebnis schreibt. Wir 
haben den Brief schon in den KIF- 
Sitzungen gelesen, und er hat uns 
sehr gefallen. Auch unsere Geogra- 
phielelirer sind davon begeistert. 
Ich möchte hier einige Auszüge 
daraus anführen, die lür die Leser 
von Interesse sein dürften:

„Ein sowjetisches Flugzeug 11-62 
brachte uns in wenigen Stunden 
über den .Großen Teich’. Man 
wollte es kaum glauben: Eben 
noch in Mitteleuropa und plötzlich 
In der Tropenglut Miltclamerikas. 
Und dann wohnten wir in Vanda- 
renz, wo sich einst reiche Amerika­
ner und Batisia-Leute ihre Luxus­
häuser gebaut hatten. Heute sind 
es Ferienheime der Gewerkschaft 
und Pionierlager. ■

Unser Ferienlager hieß ..Campa- 
mento international de pioneros 26 
de julio', was auf Deutsch heißt

Der Rat für Junge Gelehrte 
unterhalt enge Verbindungen mit 
seinen nächsten Nachbarn — 
der Fachschule für Forstwirt 
schäft. Mit den Studenten wur­
den schon mehrmals Treffen ver­
anstaltet, Vorträge gehalten, 
Konsultationen organisiert. Fürs 
Biologiekabinett in der Mittel­
schule in Barmaschlno haben die 
Mitglieder des Rats Exponate 
vorbereitet.

„Während der Sommerszeit 
treten unsere jungen Gelehrten 
in allen Ecken und Enden un 
serer Republik, wo sie zur Zelt 
gerade Ihre Forschungen ma 
chen. mH Vorlesungen auf. Wir 
arbeiten in enger Verbindung 
mH der Gesellschaft .Snanlje' 
und der für Naturschutz, mH den 
Komsomol- und Parteiorganisa­
tionen des Instituts", sagt A. Ma­
lanjin.

• (Fr.)
Gebiet Koktschctaw

.Internationales Pionierfcricnlager
26. Juli'. Wir fanden dort noch 
Pioniere aus 13 anderen Ländern 
als Kameraden und Freunde, „Corn- 
panerilos" (kleine Genossen), wie 
man in Kuba sagt. Sie kumen aus 
der UdSSR. Polen, CSSR, Bulga­
rien, Rumänien. Ungarn, der Mon­
golischen VR, Chile (noch vor dem 
Putsch!) Panama, Guinea-Bissau, 
USA, natürlich aus alten Provin­
zen Kubas und, unsere Lagerlieb- 
linge, aus Vietnam! Ihr könnt euch 
denken, was da an Sprachen durch­
einander ging! Aber alle waren 
gute Freunde, sangen und spielten 
zusammen, gingen gemeinsam auf 
große Fahrten und halfen sich ge- 
Jenseitig, wo sie nur konnten. Jede 

ruppc hatte ihren Nationnltag 
und lud alle andere zum festlichen 
Appell, zu seiner großen Ausstel­
lung und auch zu einem Kulturpro­
gramm ein. Es war immer etwas 
Besonderes. Niemand war allein, 
überall gab es Freude und Über­
raschungen! Zweimal kamen Mini­
ster der kubanischen Regierung 
und brachten uns Grüße von Fidel, 
Das Tropenklima und das Buden 
im warmen Wasser des Golfstroms 
gefielen uns sehr. Wir kommen jo 
aus einem kalten Land und haben 
immer große Sehnsucht nach Son­
ne und Wärme! Ich war ..Gruppen- 
Sanitäter* und behandelte olle Ver­
letzungen und Krankheiten, soweit 
wir nicht einen richtigen Arzt 
brauchten. Bald hatte ich außer 
meinen kleinen Patienten aus unse­
rer Gruppe auch Kinder aus ande­
ren Ländern. Alle nannten mich 
Doktor oder Doktor Hoffmann, es 
war ein Spaß! Vor altem war Ich 
sehr stolz darauf, daß ich fast Im­
mer wirklich helfen konnte. Ich

Erfolge des „Arman“
1970 wurde in unserer Schule 

Nr. 2 in Dshambul der Klub für 
internationale Freundschaft ge­
gründet, der sofort über 100 Mit­
glieder zählte. Die ersten Briefe 
aus dem Ausland erhielten wir‘vor 
drei Jahren, Damals waren es nur 
wenige. Spater kamen immer mehr 
und mehr.

„Arman" — nannten wir unse­
ren Klub nach dem kasachischen 
Wort „Wunschlraum“. Unser Klub 
arbeitet nach einem von den Mit- 
Süedern erarbeiteten Statut unter 
em Motto „Für Frieden und 

Freundschaft auf der Erde, für 
das Glück aller Kinder auf der 
Welt!"

Die Arbeit wird vom Klubrat ge­
leitet. Da es in unserem Klub sehr 
viel Arbeit gibt, bildeten wir 5 Sek­
tionen; eine Cbcrselzerabteilung, ei­
ne Korrespondenzahteilung, eine 
Lektorengruppe u. a. An der Spit­
ze steht unser Präsident, Schülerin 
der zehnten Klasse, Olga Sche- 
schunikowa.

Die ersten Sitzungen des Klubs 
bleiben für Immer In unserem Ge­
dächtnis. Die KIF-Sitzungen fin­
den immer regelmäßig statt. Be­
sonders interessant war der Lie­
derabend, welcher dem großen Sän­
ger der deutschen Arbeiterklasse. 
Ernst Busch,'gewidmet war. Auf 
dieser Sitzung wurden viele Lieder 
von Ernst Busch gesungen: das 
Einheitsfrontlied. „Sklave, wer 
wird dich befreien?", „Solidaritäts­
lied", „Moorsoldaten", das Ge­
dicht „Der Deutsche" und viele 
andere. Auch von Schalplatten hör­
ten wir Lieder, die selbst Ernst 
Busch sang. Sehr interessant wa­
ren die Sitzungen „Das Denkmal 
macht Geschichte", „Lenin ist bei 
uns, Lenin ist unter uns" und vie­
le andere.

Wir verwenden in unserer Ar­
beit die verschiedensten Formen 
und Methoden, wie z. B. Presse­
konferenzen. Seminare, feierliche 
Sitzungen. Festabende. So wurde 
eine Festsitzung „Sonne der Frei­
heit — dem heroischen Vietnam!" 
erfolgreich durchgefüht. Höchst 
interessant war auch die Presse­
konferenz „Pioniere aus der DDR 
bei uns zu Gast".

Die übersetzerabteiliing sortiert, 
analysiert, übersetzt die Briefe, 
Hier antworten wir unseren sowje­
tischen und ausländischen Freun­
den. In der letzten Zeit bekommen 
wir viele Briefe aus den brüder- 

heilte angeschnittene Füße (Kin­
der waren am Strand auf Glas 
getreten) und entzündete Moskito­
stiche, Erkältungen. Sonnenbrand 
un<| Tropengeschwüre. Meine Große 
Apotheke hatte alles, was wir 
brauchten. Am liebsten würde ich 
Euch alle einladen, zu mir nach 
Erfurt zu kommen. Ich würde Euch 
hier meine wunderbaren Farb-Dia­
positive verführen und dazu erzäh­
len. Da sehen sic die wunderbar­
sten Palmen am Meer, cs marschie­
ren die lustigen kleinen Pioniere 
aus unserer Patenprovinz Oriente 
zum Appell, zeigt man eine gefan­
gene richtige Krabbe und es liegen 
Krokodile träge im Sumpf. Ich 
könnte Euch zeigen, wie unsere 
„Caramana Solidariad" durch die 
Dörfer und Städte Kubas führ, zum 
nationalen Kubanischen Zeltlager 
von Santalucla an der Atlantikkü­
ste, wie wir in dem Hochgebirgstal 
von Siboney Quartier bezogen, um 
von dort aus die historischen 
'Kampfstälten der Heldenstadt San­
tiago de Cuba zu besuchen, Mit eini­
gen Bildern könnte Ich Euch die 
.Moncada vorführen, wo beim Sturm 
im Jahre 1953 die meisten Kämpfer 
fielen, von wo aus aber die Fahne 
der Revolution zum Siege getragen 
wurde. Aber von La Habana, der 
wundervollen weißen Stadt am 
Meer, würde ich Euch wohl das 
meiste zeigen und erzählen. Wir 
liebten diese Stadt vor allem dar­
um, weil uns der Genosse Fidel 
dort persönlich empfing. Wir hat­
ten das gar nicht zu hollen gewagt, 
denn wir wußten ja, was ein Füh­
rer einer kommunistischen Partei 
und zugleich Ministerpräsident zu 
tun hat. Und dann wurde es doch 
noch etwasl 

liehen sozialistischen Staaten und 
den Unionsrepubliken. Die Kinder 
erfahren alles über Industrie und 
Landwirtschaft, über das Kultur­
leben verschiedener Völker. Viele 
Briele bekommen wir aus der 
DDR, Polen, der Tschechoslowakei, 
Ungarn und aus allen Ecken un­
serer Heimat. Zur Zeit statten wir 
eine Talei für die Ehrenmitglieder 
unseres K1F aus. Prof. Dr. Wal­
ter Bastel ist das erste Ehrenmit- 
glieo unseres Klubs. Er schreibt 
uns:

Liebe junge Freundei
Vielen Dank für Euren Brief. 

Ich freue mich sehr, daß ihr mich 
für würdig erachtet, Mitglied Eures 
Klubs zu werden. Hiermit erteile 
ich meine ausdrückliche Einwilli, 
ggng, eine Fotographie füge ich bei 
uno ebenso eine kurze Biographie.

. Ich hoffe, daß Euer Klub eine 
gute Arbeit kitten wird und grüße 
alle Mitglieder.

Pr. Dr. W. Bastel, DDR Hum- 
bold Universität.

Weitere Ehrenmitglieder sind 
unsere Kosmonauten Nikolajew, Fi- 
liptschenko, Titow. Schatalow.

Seit Februar sind wir kollektives 
Mitglied der sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft mit der 
DDR. Unser Präsident wurde mit 
einer Belobigung vom Pionierpa­
last unserer Stadt ausgezeichnet. 
Sie fuhr als Mitglied einer Delega­
tion des Piomerpalasts nach Ulja­
nowsk. der Heimatstadt W. I. 
Lenins. Viel Interessantes hat sie 
nach der Rückkehr den Mitgliedern 
des Klubs erzählt. Das ganze Ma­
terial übergab sie dem KlF.

Wir wurden vom KlF der Mittel­
schule Mikatschewo, mit dem wir 
regen Briefwechsel pflegen, in die 
schönen Karpaten zu Gast einge­
laden. Groß war die Freude un­
serer Kinder, als wir im Mai un­
sere Freunde besuchten. Wieviel 
Neues. Interessantes und Beleh­
rendes erfuhren Sie während dieser 
Reise.

Die Beschäftigungen im KlF 
sind kein Hindernis im Lernen. Im 
Gegenteil, alle Mitglieder des KlF 
haben gute und ausgezeichnete 
Lernerfolge und sind vorbildliche 
Pioniere und Komsomolzen. Heute 
zählt unser Klub mehr als 200 
•Mitglieder.

Nelly STOCKERT 
Deutschlehrerii

Gebiet Dshambul

Könnt ihr euch denken, wie uns 
zum Mute war, als wir die Stufen 
zum ganz aus Marmor erbauten 
Revolutionspalast hinaufschritten? 
Und darn war Fidel auf einmal 
mitten unter uns, und er war so 
einfach und gütig, so herzlich und 
liebenswürdig, daß wir meinten, 
wir wären bei einem lieben Freund! 
Und so wagten wir es sogar, ihm 
unser Lied vorzusingen, das ich im 
Lager geschrieben hatte, das meid 
Freund Manolo ins Spanische über­
setzt hatte und zu dem der Genos­
se Eino aus Finnland die Melodie 
geschrieben hatte. Fidel lauschte, 
applaudierte und dann kam er auf 
mich zu und umarmte mich ganz 
fest und herzlich! Und unsere Kin­
der hatten erst einen Spaß! Als wir 
uns verabschiedeten, nahm Fidel 
die beiden kleinsten Jungen auf die 
Arme und lachte sehr, wie genau 
Fidel über uns Bescheid wußte, 
merkten wir auf dem Empfang. 
Zwei unserer Mädchen hatten an 
dem Tag nämlich Geburtstag. Auf 
der riesigen Tafel im Empfangs- 
saal. auf dem die schönsten Spei­
sen und Getränke für uns aufgetra­
gen waren, stand auch eine herrli­
che. leckere Torte. Fidel erkundig­
te sich nach den beiden’ Geburts­
tagskindern. gratulierte ihnen sehr 
herzlich und führte sie zu der gro­
ßen Torte! Dort zündete er selbst 
die bercitstehenden Lichter an und 
ließ die beiden Mädchen sie wieder 
nach kubanischem Brauch ausbla­
sen. Dann „mußten sie die Torte 
aufschneiden und allen em Stück 
geben. Fidel wollte selbst nur 
„Posito. posito" (wenig, sehr we­
nig). denn er hätte Angst, sonst zu 
dick zu werden.

AI» Geographielehrer habe ich 
natürlich die vigr Wochen lanß ge 
lernt und nochmals gelernt und 
keine Minute versäumt!“

Nelly SCHELLtk
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Wettbewerbsrivalen
und gute Freunde

Im den Orden dos Roten Ar­
beitsbanners tragenden Bau- und 
Montagelrust „Kasmcdstroi" ver­
pflichteten sich über 200 Brigaden. 

( den Plan des dritten, entscheiden- 
I den Planjahrs vorfristig zu erfüllen, 

die Qualität der Bau- und Monta­
gcarbeiten zu heben.

| Der Plan der drei Quartale 1973 
ist laut Bauhauptvertrag zu 102 
und der der Arbeiten mit eigenen 
Kräften zi> 103 Prozent erfüllt. Es 
wurden 37 534 Quadratmeter Wohn­
fläche ihrer Bestimmung überge­
geben.

Im Trust gibt cs über 3 500 Akti­
visten der kommunistischen Arbeit 
Mit ihren Erfolgen tun sich die Bri­
gaden der kommunistischen Arbeit 
von Oskar Knecht und Alex­
ander Akulow aus der Bauver- 
wallung „Promslroi" hervor. Sie 
sind ständige Rivalen. Genosse 
Knecht ist im Bauwesen von 
Dsheskasgan ein Veteran. Er ist 
hier seit 1949 und leitet die Briga­
de achtzehn Jahre. Er ist Leninor- 
denträger und Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, Verdien­
ter Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR. Auf dem Arbeitskalender sei­
ner Brigade ist schon März 1974.

Alexander Akulow ist Träger des 
Ordens des Roten Arbcilsbanners, 
Mitglied des Gebiclspartcikomitces, 
Deputierter des Stadlsowjets.

Die Wettbewerbsrivalen beraten 
sich ständig, helfen einander aus.

Vor drei Jahren wurde in der 
Briagde von Alexander Akulow

zum erstenmal in der Verwaltung 
„Promslroi" eine effektive Maßnah­
me in der Einschätzung der Ar­
beit — der Koeffizient der Arbeits- 
betoiligung — angewandt. Bei solch 
einem System werden die prämia- 
len Zuschläge für die Überbietung 
der Aufgaben unter den Brigade­
mitgliedern nicht gleichmäßig, son­
dern nach der geleisteten Arbeit 
und Ihrer Qualität verteilt. Es wer­
den die Arbeitsversäumnisse, die 
Disiiplinverlelzungen berücksich­
tigt. Dieses System ' wurde auch 
in die Brigade von Oskar Knecht 
übertragen.

Im vergangenen Winter errichte­
ten beide Brigaden in der Atifbc- 
rcltungsfab'rik die Siebungsan|agen. 
Die Termine waren äußerst kurz, 
die Arbeit aber ging nur langsam 
vorwärts, da es an Ziegeln fehlte. 
Man fand den Ausweg gemeinsam. 
Einen Teil der Außenwände mon­
tierte man aus Stahtbetonplatten 
und sparte dabei Zeit ein.

Ein anderes Beispiel. Die Brigade 
von Oskar Knecht betonierte in der 
Konvertcrhalle den Fußboden. Ne­
benan arbeiteten zwei spezialisierte 
Brigaden aus einer anderen Verwal­
tung. Bei ihnen wollt» die Arbeit 
nicht klappen. Der Beton wurde 
hart, noch bevor er in die Vor. 
schalung kam. Zu guter letzt ga­
ben die Brigaden diese Arbeit auf.

Nun wurde die Brigade von 
Oskar Knecht mit der Verkleidung 
beauftragt. Slo tat alles Mögliche, 
um den Weg des Betons bedeutend 
zu verkürzen, er wurde In gczähl-

ten Minuten zugeführt. Die verant­
wortliche Aufgabe war zehn Tage 
vor dem Termin geleistet. Die Bri­
gade erhielt Prämie.

Und hier noch ein Beispiel. Die 
achnte Sektion der Aufbereitungsan­
lage Ist ein für dieses Jahr zur In­
betriebnahme geplantes Objekt. Die 
Brigade baut hier Fundamente für 
die Vcrbundkugelmühlcn. Laut Pro­
jekt waren hier Konsolen vorgese­
hen. Oskar Knecht machte den Vor­
schlag, ohne Konsolen auszukom- 
inen und statt ihrer Doppel-T-Trä­
ger anzuwenden. In diesem Fall 
wurden bei vier Fundamenten an­
derthalb Tonnen Metall und 8 Ku­
bikmeter Beton eingespart. Außer­
dem konnten die Fundamente vor 
dem Termin fcrtiggestellt werden. 
In der Brigade gibt es viele Ratio­
nalisatoren. Besonders erfolgreich 
arbeiten Reinhold Müller, der schon 
das 25. Jahr hier tätig ist, Michail 
Pawljuk. Iwan Arfuscnok. Auch die 
Jugend kann sich sehen lassen.

Eine der wichtigsten Bedingun­
gen im sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den Brigaden der Genos­
sen Akulow und Knecht ist die 
Sparsamkeit. Im ersten Halbjahr 
hatte die Brigade von Akulow z. B. 
Baumaterialien für 2 000 Rubel ein­
gespart. Sic hat auch schon den 
Jahrosplan gemeistert.

Die Brigade von Oskar Knecht 
will alles dransetzen, um bis Jah- 
rcsschluß im sozialistischen Wett­
bewerb mit der Brigade von Alex­
ander Akulow als Sieger hervorzu­
gehen. Vorläufig ist aber Akulow 
voraus und will natürlich auch wei­
terhin den ersten Platz behaupten.

So wetteifernd und sich gegen­
seitig helfend, arbeiten die Bauleu­
te von Pslieskasgan.

M. BOHM, 
nrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dsheskasgan

Im Knblnctt des ersten Sekretärs des Rayon- 
partelkomltecs von Martuk Alexej Markowitsch 
sah Ich riesengroße Kürbisse und Rüben. Als er 
merkte, daß ich sie mit Interesse betrachte, sagte 
er:

„Dieses Wander hat man In der swelten Abtel-

lung des Sowchos „Pcrwomalskl" gezüchtet, wo 
Eduard Neske Abteilungsleiter lat. Er wurde in 
diesem Jahr mit dem Orden „Oktoberrevolution" 
bedacht. Ein Interessanter Mensch. Kommunist. 
Ein sachkundiger Wirtschaftler. Machen Sie sich 
mit ihm unbedingt bekannt."

Eduard Neske:

Unsere Felder können mehr geben“

Gleich nach Beendigung der Ern­
te begann man Im Sowchos „IIIJ- 
ski", Gebiet Alma-Ata. mit der Re­
paratur der Landmaschinen. Eine 
verantwortungsvolle Arbeit — die 
Überholung der elektrischen Ausrü­
stung der Maschinen — leistet 
Woldemar Jegel. Im sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung des Reparaturplans des IV. 
Quartals Ist Woldemar Jegel (unser 
Bild) mit unter den Ersten und er­
füllt sein Tagessoll auf das 1.5— 
Mache.

!!
Step-Kommuna. So nepnt man 

In dieser Gegend ein kleines 
Dörfchen, das sich am Ufer des 
aus Quellen gebildeten Flüß­
chens ausgebreitet hat. Hinter 
dem Flüßchen befinden sich die ■ 
Viehzuchtfarmen. Hier fanden 
wir auch Eduard Neske. Er ging, 
weit ausschreitend. Im warmen 
Jäckel und In einem Kittel aus 
„Teufel9leder" darüber, eine 
Klappmütze auf dem Kopf.

Neske sagte ohne weitere Vor­
rede:

„Ich gehe in den Keller, will 
sehen, wie man die Rüben lagert. 
Kommt mit, könnt euch das auch 
mal anschauen."

In fünf Minuten demonstrier 
te er schon die Knollen:

„Sehen Sie, welche Rüben? 
Saftig, »um Platzen. Werden da 
die Kühe Milch geben!"

„Wir haben in diesem Jahr 
3 000 Zentner Rüben einge­
bracht Jeder Hektar ergab 6Ö0 
Zentner. Sogar die Altelngescs 
senen können sich an solche 
Ernteerträge nicht erinnern."

Man baut hier die Futterrüben 
noch nicht lange an. Man suchte 
einen Weg. das Futlerproblem zu 
lösen. Der Gemüsebauer Alexej 
Wolkow schlug vor. Rüben zu 
Säen.

Neske machte mich mit Wol­
kow hier, lm Keller, bekannt. 
Schon nicht mehr Jung, ging er 
schnell Im Raum auf und ab. 
schaute, wie die Knollen unter­
gebracht sind, ob die Lüftung 
in Ordnung ist. Dabei sagte er;

„Gezüchtet haben wir »le. 
daß sie

das 
ko- 

ver-

natürllch auch werden und 
mit Sachkenntnis, denn es 
stet nichts, den Acker zu 
salzen."

Später sagte Neske über 
sen Menschen:

..Wolkow ist ein Talent. ... 
Ja. Habt Ihr gehört. daB es in 
unserer Gegend solche Hektarer-

dle-

Ja,

Foto: Th. Esau

„Gezüchtet haben 
Jetzt muß man sehen, 
nicht verloren gehen."

Der Gemüsegarten ist 45 Hekt­
ar groß. Er brachte der Wirt 
schäft einen großen Reingewinn.

„Unser Boden Ist gut, nur 
muß er rechtzeitig gedüngt wer­
den." sagte Wolkow. „Und Jede 
Wirtschaft hat ganze Mistber­
ge. Es heißt, nur nicht träge 
zu sein und ihn aufs Feld zu 
transportieren. Bewässert muß

träge gibt: 365 Zentner Kartof­
feln. 900 Zentner Mohrrüben? 
Der ganze Rayon kommt zu uns 
nach diesen Produkten."

Auch für Wasser wird hier 
gesorgt Neske erzählt:

„Ich beobachtete im Frühjahr, 
wie sich das Wasser ergießt. 
Merkte mir eine Schlucht, die 
man abdämmen konnte- Nur 
reichte dazu die Technik des Kol­
chos nicht zu. Eines Tages kam 
zu uns der Erste Sekretär des 
Rayonparteikomitees. Ich sagte 
Ihm, naß ein Bulldozer notwen­
dig Ist. Und man half uns mit 
der nötigen Technik aus."

Auf dem Territorium des Sow­
chos hat man einige flache 
Schluchten abgedammt, um das 
Tauwasser zu stauen. Im ver­
gangenen Jahr baute man noch 
einen Teich und bewässerte 100 
Hektar.

In dieser Abteilung arbeitet 
Neske seit Mitte der fünfziger 
Jahre. Zuerst als Brigadier, 
dann als Abteilungsleiter. 
Wirtschaft entwickelte 
ungleichmäßig, alles hing 
Wetter ab.

„Aufrichtig gesagt, wir haben 
spät mit der umbruchlosen Bo 
denbearbeltung begonnen", 
meint der Abteilungsleiter. „In 
unserem Rayon befaßt man sich 
mit dieser Sache erst das zweite 
Jahr. Es war schwer, die Men 
sehen zu überzeugen. Sogar mit 
unserem Agronomen gab es hef­
tigen Streit."

Aber was Jetzt Ludwlgowltsch 
(so nennt man hier Neske) am 
meisten Gedanken macht, sind 
die niedrigen Milcherträge. Die 
Abteilung hat Ihren Jahresplar.

Die 
sich 
vom

dv, Milvl.llwcr-r.â :Cv?n Über­
boten. Neske hat andere Sorgen: 
d(e Kühe geben nur 2 000 Kilo 
Milch, können aber 3 OOO geben. 
Gibt es doch solche Wirtschaf­
ten. Der Abteilungsleiter legt 
seinen Plan dar. Man spürt es. 
daß er Ihn gut durchdacht hat. 
Klar, daß man ein solches Pro­
blem mit einem Handschlag nicht 
lösen kann. Aber Neske steht 
mit seiner Abteilung an der 
Schwelle seiner Lösung. Er zeig­
te uns die Viehställe. Sie sind 
alle neugebaut, mechanisiert.

Wir setzen uns auf Eduard 
Neskes Einspanner, um zu fah­
ren, uns mit seiner Wirtschaft 
bekannt zu machen. Am Dorf­
rand standen akkurat gesetzte 
und umpflügte Heu- und Stroh­
schober.

„Weideland haben wir wenig, 
so daß wir gedenken. In näch­
ster Zukunft auf die Jahresdurch­
gängige Stallhaltung des Viehs 
überzugehen", fährt Eduard 
Ludwlgowltsoh fort. „Im näch­
sten Sommer werden wir schon 
nur tags weiden, Meiner Meinung 
nach können wir nur so den Milch­
ertrag heben. Und nicht nur 
wir. Auch alle anderen Wirt­
schaften des Rayons."

Aber womit das Vieh füttern? 
„Wir werden ein grünes Fut- 

terflleßband schaffen. Zusammen 
mit dem Agronomen betrachte­
ten wir ein solches Im Sowchos 
„Krasny Kolos", Rayon Aiga. 
Im Herbst säten wir Winter 
roggen. Ihn kann man schon Im 
Mal zu Grünfutter mähen. Nach 
Ihm kommt das Sudangras, das 
zusammen mit Luzerne gesät 
wurde. Dann beginnen wir den 
Mals einzubringen. Das Ist lm 
Sommer. Für den Winter stellen 
wir Heu. Stroh. Rüben. Welksi­
lage und Silage bereit und ver­
gessen auch nicht vom 
futter."

Zum Ende zeigte uns 
die Futterhalle.

„Wieviel Futter ging

der Mllchlleferung schon<

Krad

Neske

früher

verlorenl Die Hälfte Stroh tarn 
den Kühen unter die FüBe. 
und nur deshalb, well wir nicht 
verstanden, es zuzubereiten."

Man versuchte früher einmal, 
hier eine Futterküche einzurich­
ten, stellte den Behälter mit nur 
drei Kubikmeter Fassungsver­
mögen auf. Was aber sind schon ■ 
drei Tonnen für solch eine große 
Wirtschaft? Die Küche wurde 
nicht genutzt. Eines Tages er­
blickte sie der Erste Sekretär 
des Rayonpartelkomitees und 
fragte:

..Warum arbeitet die Küche 
nicht?"

Zuerst wollte Neske nach einer 
Ausrede suchen, sagte dann aber 
doch die Wahrheit:

„Kein Interesse für das Ding. 
Keine Küche Ist das, sondern die 
reinste Plage."

„Was wahr Ist, ist wahr. Und 
so wollt Ihr wohl auch weiter 
auf günstigen Wind warten?"

Nein, sie warteten nicht. Neske 
versammelte die t Mechanisato­
ren. Nach gemeinsamem Den­
ken bauten sie einen Futter- 
verdämpfer. Einen ganz einfa­
chen. Ein 30 Kubikmeter großes 
Loch kleideten sie mit Stahlbe­
tonplatten aus, versahen es mit 
Dampfrohren, die von einem 
Kessel gespeist werden. Einfach 
und gut. Ein Jahr hat der Fut- 
terverdampfer einwandfrei funk­
tioniert. In diesem Sommer kam 
man aus anderen Wirtschaften, 
um sich die Einrichtung anzu­
schauen. Unterdessen haben die 
Wirte den Fütterverdampfer ver­
vollkommnet, seine Kapazität 
verdoppelt.

...Ja, der Sekretär des Partel­
komitees hatte Recht. Neske ist 
wirklich ein interessanter 
Mensch. Ein großer Optimist. 
Sein Kopf Ist voller Pläne und 
Absichten. Viel gelingt Ihm wahr­
scheinlich deshalb, well er nicht 
allein arbeitet. Bevor er etwas 
unternimmt, weiht er die Kom­
munisten der Abteilung, die 
Ackerbauern. Viehzüchter In 
seine Pläne ein.

Folgende Worte von ihm 
sind mir besonders Im Gedächt­
nis geblieben:

„Wir verhalten uns noch lan­
ge nicht Immer wirtschaftlich 
zum Boden. Der eine' versteht 
es nicht, mit ihm umzugehen, 
der andere will es nicht verste­
hen, well er »eine Sache nicht 
Hebt Unsere Felder können viel 
mehr geben, als wir jetzt von 
Ihnen erhalten."

E. WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent der 

„Freundschaft"
Gebiet Aktjublnsk

in.

Trotz Schwierigkeiten
In unserem Sowchos „Drushba" 

bestellt man 1 050 Hektar mit Zuk- 
kerrüben. Nicht jeder kann sich 
vorstellen, was oas bedeutet. Im 
Frühling regnete es ohne Ende, 
dann kamen die schrecklich heißen 
Winde. Einige Felder mußte man 
paarmal von neuem bestellen. Im 
Juli—August stieg die Temperatur 
bis 50 Grad Hitze. Das Wasser 
zum dießen reichte nicht aus. Man 
tat in der Wirtschaft alles, um je­
des Liter Wasser einzusparen.

Ja, unsere Rübenzüchter bemühten

sich wirklich sehr, -um trotz der 
Schwierigkeiten eine gute Ernte zu 
erzielen. Und sie haben es ge­
schafft. Statt 280 laut Plan beka­
men sie 385 Zentner Süßknollcn. 
Die von Paul Zaft geleitete Arbeits­
gruppe erntete von jedem Hektar 
426 Zentner Rüben. Schon 13 Jahre 
ist Zaft als Rübenanbaucr tätig. Er 
hat große Erfahrungen. Alljährlich 
erzielt er hohe Ernteerträge. Für 
seine musterhafte Arbeit ist Paul 
Zaft mit den Orden „Ehrenzeichen" 
und des Roten Arbeitsbanners ge­
würdigt.

Die Rüben sind nicht nur schwer 
anzubauen. Das Abernten verlangt 
auch Fertigkeiten. Unsere Wirt­
schaft hat unter den ersten die 
FlieBband-Umschlagmethode ange­
wandt.

Mit groBem Elan arbeiteten sol­
che Mechanisatoren wie Heinrich 
Weimer, Alfred Laubhan, Ferdinand 
Magcl, Alexander Meier. Gottlieb 
Fritzler, Manudali Bairamow, die 
Schofföre Alexander Stcinlc, Jo­
hann Meier, Petz Jordan.

V. FEIL. 
Arbeltsgruppenleiter für Rüben­
anbau
Gebiet Dshambul

RGW -Gemeinschaft des Fortschritts

Sozialistische Arbeitsteilung und Kooperation wirken sich In Immer stär­
kerem Umfang unmittelbar auf die Effektivität der wissenschaftlichen Ar­
beit aus. Je mehr also Forschungseinrichtungen miteinander verflochten 
sind, um so effektiver arbeiten sie auch. Von dieser Erkenntnis ausgehend, 
wurde die Forschungskooperation zwischen den Akademien der Wissen­
schaften der UdSSR und der DDR im Rahmen der sozialistischen ökono­
mischen Integration vornehmlich in den letzten Jahren ganz systematisch 
und zielbewußt entwickelt. Damit wurde zugleich auch ein Beitrag zum 
Zusammenwirken der sozialistischen Staatengemeinschaft geleistet.Zusammenwirken der sozialistischen

Gemeinsame Forschungon 
umlassen über 200 Themen

Bereits unmittelbar nach der Wie­
dereröffnung unserer Akademie im 
Jahre 1946 begann ein völlig neuer 
Abschnitt in der Verbindung beider 
Akademien. Die in dieser Zeit ge­
knüpften ersten Kontakte wurden 
ständig vertieft und verbreitet. Die 
Zusammenarbeit ist nunmehr zu ei­
ner festen Tradition geworden und 
hat sich auf vielen Gebieten zu ei­
nem Verhältnis echter freundschaft­
licher Partnerschaft und Verbun­
denheit entwickelt. Besondere Ereig­
nisse auf diesem Wege waren zum 
Beispiel das im Jahre 1951 zwi­
schen unseren beiden Staaten abge­
schlossene erste offizielle Regie­
rungsabkommen über wissenschaft­
lich-technische Zusammenarbeit so­
wie die erste direkte Vereinbarung 
der beiden Akademien im Januar 
1958. In den folgenden Jahren wur­
den diese Verträge zwischen den 
Akademien entsprechend den jewei­
ligen Erfordernissen der Forschung 
bis 1975 hingeführt.

Das jetzt erreichte Niveau unse­
rer Beziehungen ermöglichte es, 13 
Hauptrichtungen der Forschungs­
kooperation festzulcgcn, darunter 
die Astrophysik, Geophysik, Halb­
leiterphysik, Festkörperphysik und 
Werkstofforschung, Chemie der or­
ganischen Hochpolymere, Biowis- 
senschalten, um nur einige zu nen­
nen.

Unsere wissenschaftliche Zusam­
menarbeit bestimmen nun keines­
wegs allein die vereinbarten The­
men — gegenwärtig arbeiten Wis­
senschaftler beider Akademien an 
34 Komplexen und 207 Themen auf 
natur- und gescllschaftswisscn- 
schaftllchcn Gebieten zusammen—, 
sondern Insbesondere die auf einer

ganzen Reihe von Wissenszweigen 
zunehmende Klarheit und Verbind­
lichkeit der Problem- und Zielstel­
lungen.

Bemerkenswerte Ergebnisse unse­
rer Akademie aus der jüngsten Zeit 
sind Resultate dieser engen Zusam­
menarbeit und wären ohne sic nicht 
zustande gekommen. Dazu gehören 
unter anderem die Entwicklung ei­
ner Synthese wärmebeständiger Po­
lymere, neue Erkenntnisse auf dem 
Gebiet der Festkörperphysik, neue 
Ergebnisse auf dem Gebiet der 
Optoelektronik und der mikrobiel­
len Eiweißgewinnung sowie die Er­
forschung bisher unbekannter Zu- 
sammenhänge auf dem Gebiet der 
Hochatmosphärc sowie der Kcrn- 
und Kosinosforschung. Das gilt ins­
besondere auch für solche Aufga­
ben, die sich aus Regierungsabkom­
men ergeben, wie der Interkosmos­
forschung. der Hochenergiephysik, 
der Eiweißforschung, der Kcrncncr- 
getik und der Quantenelcktronik.

In der rnterkosmosforschung zeigt 
sich beispielsweise auch, daß die 
Akademie der Wissenschaften der 
DDR zu einem auf Spezialgebieten 
leistungsfähigen und zuverlässigen 
Partner geworden Ist. Das bewies 
unter anderem die Übergabe von 
Mondgestein an unsere Akademie, 
einem Beispiel dafür, wie die DDR 
dank der ausgezeichneten Partner­
schaft mit der Sowjetwissenschaft 
an Forschungen teilhat. die si>a>l- 
lein überhaupt nicht auslünrcn 
könnte.

1960 fuhren noch weniger als __
Wissenschaftler unserer Akademie 
in die UdSSR zu Studienreisen, Ar- 
bcitsaufenthalten und Tagungsbcsu- 
chen. 1965 stieg diese Zahl auf 430; 
1970 auf mehr als 900. und 1973 
werden cs mehr als 1 200 sein. Be­
sonderen Wert legt unsere Akade­
mie darauf, Wissenschaftler — Ins­
besondere auch erfahrene Kader — 
zu langfristigen Studienaufenthal­
ten an Ihre Partnercinrlchtungen in 
der UdSSR zu delegieren.

Das Wissenschaftspotential der 
UdSSR umfaßt gegenwärtig etwa 
eine Million Wissenschaftler in rund 
5 000 Forschungseinrichtungen: es 
ist weit mehr als zehnmal so stark 
wie das in der DDR. Auf vielen 
Wissenschaftsgebieten nimmt die 
UdSSR Spitzenpositionen in der 
Welt ein. Gerade langfristige Stu­
dienaufenthalte bieten daher beson­
ders gute und erfolgversprechende 
Gewähr dafür, wenigstens Aus­
schnitte dieser umfassenden und 
weitgespannten Forschungsmöglich- 
Reiten kennenzulcrnen, die theoreti-

200

sehen und experimentellen Fähig­
keiten unserer Wissenschaftler zu 
erhöhen sowie zugleich auch einon 
aktiven Beitrag für die gemeinsa­
me Lösung von Forschungsaufga­
ben zu leisten. Daß sich dabei nicht 
nur kollegiale Arbeitsbeziehungen 
entwickeln, sondern — wie die Pra­
xis zeigt — herzliche Freundschaf­
ten auf Dauer entstehen, Ist neben 
den Vorteilen für unsere Wissen­
schaft ein besonders wertvoller 
menschlicher Gewinn.

Gegenwärtig stehen vor unserer 
Akademie zwei Aufgaben zur wei­
teren Entwicklung der Forschungs­
kooperation. Zum einen müssen die 
angeatrebten Zielstellungen der For­
schungskooperation In konkreten 
Arbeitsplänen präzisiert, der Anteil 
der aul kooperativer Basis zu bear­
beitenden Themen zielstrebig erhöht 
und die Tätigkeit konsequent aul 
die für die Vorlauflorschung ent­
scheidenden Komplexe konzentriert 
werden. Damit schaffen wir zu­
gleich günstige Voraussetzungen 
für die Lösung des zweiten Pro­
blems, der Konzipierung der For­
schungskooperation weit über den 
Zeitraum von 1975 hinaus. Bei der 
Forachungsplanung bis 1990 wollen 
wir von der reinen Abstimmung 
auf der Grundlage vorhandener na­
tionaler Pläne zur gemeinsamen Er­

arbeitung Abstimmung und Koor­
dinierung unserer Hauptrichtungen 
übergehen. Aul die Lösung dieses 
Kardinalproblems konzentriert die 
Akademie zur Zeit alle Experten- 
und Spczlalistenberatungen. Wir 
sind überzeugt, damit einen Beitrag 
für die Forschungsstrategie der 
RGW-Staaten in dem so bedeutsa­
men Zeitraum bis 1990 zu leisten.

Die Akademie der Wissenschaften 
der DDR geht davon aus, daß sie 
die ihr gestellten Aufgaben der 
Grundlagenforschung nur lösen 
kann, wenn sie die Zusammenar­
beit mit Ihrem Hauptpartner — der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR — ständig vertieft. Dazu 
haben die Tage der sowjetischen 
Wissenschaft und Technik irt der 
DDR wesentlich beigotragen. Sie 
stellten einen Höhepunkt der bishe­
rigen freundschaftlichen Zusammen­
arbeit und einen neuen Ausgangs­
punkt für die weitere Gestaltung 
unserer Beziehungen dar. Diese Ta­
ge werden neue gemeinsame Arbei­
ten anregen und viele menschliche 
Beziehungen vertiefen, die sich in, 
den vergangenen Jahren zwischen 
den Wissenschaftlern der DDR und 
der UdSSR entwickelt haben.

Prof. Dr. Hermann KLARE, 
Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der DDR

Warum die Milch
sauer wird

Die Viehzüchter des Gebiets Ze- 
T'nograd ringen um die weitere 
Steigerung der Milch-, Fleisch- und 
E'ererzeugung, um die Vergröße- 
i in" des Viehbestandes, um die 
1 e'jung seiner Produktivität. Man 

| hat beschlossen, im dritten, entschei­
denden Jahr des 9. Planjahrfünfts 

I an den Staat 94 000 Tonnen Fleisch, 
170 000 Tonnen Milch und 50 Mil- 
I onen Eier zu liefern. Das ist be- 
ciutend mehr, als vom Plan vor- 

. gesehen ist Und diese Verpflichtung 
i wird in quantitativer Hinsicht er­
folgreich eingelöst. was jedoch die 
Qualität der tierischen Erzeugnisse 
snbetrifft. so läßt sic noch viel zu 
.wünschen übrig.
I Die Analyse zeigt, daß fast alle 
Wirtschaften des Gebiets Milch nie­
driger Qualität liefern. Von den 
123 848 Tonnen Milch, die im drit­
ten Quartal geliefert wurden, wa­
ren nur 14 790 Tonnen oder 11,9 
Prozent erster Sorte. 44 257 — 

| zweiter Sorte, ungefähr ein Drittel 
Milch entsprach überhaupt nicht 
dem staatlichen Allunionsstandard. 
Da der Säuregehalt, die mechani- 

'schc und bakterielle Verschmutzung 
sehr hoch waren, mußte man die 
Milch den Wirtschaften zurückwei-

.sen.
| Gewiß, nicht alle Wirtschaften 

1 liefern Milch niedriger Qualität. 
'Am besten ist die Lage im Rayon 
Alexejewka. So i. B. von den in 

'neun Monaten gelieferten 7 582 
| Tonnen waren 6 437 Tonnen erster 
Sorte. Der Sowchos „Noworybin- 
'ski" liefert 98,6 Prozent Milch er­
ster Sorte, der Dshambul-Sowchos 
— 91,2 Prozent.

Milch von besonders niedriger 
Qualität liefern die Wirtschaften 
der Rayons Balkaschino, Atbasur, 
Wischnjowka, Schortandy, Zelino- 
grad und Makinka. In Balkaschino 
hat man überhaupt kein einziges 
Kilo Milch erster Sorte angenom­
men. Aus den Wirtschaften, die das 
Gebictszentrum mit Milch versor- 
5en, bekommt man auch Milch nie- 
riger Qualität. Von den 2 685 Ton­

nen gelieferter Milch waren Im 
Sowchos „Nowoischimski *nur 113 
Tonnen erster Sorte, und der Sow­
chos „Rodina" hat kein einziges

Kilo Milch erster Sorte geliefert 
So ungefähr ist die Lage auch im 
Gorki- und im Thälmann-Sowchos, 
Rayon Astrachanka, „KasZIK", 
Rayon Schortandy, und in vielen 
anderen.

Was ist denn los? Warum ist die 
Qualität der Milch so niedrig? Die 
Ursache ist die, daß man die ele­
mentare Regel des Umgangs mit 
der Milch beim Melken und bei der 
Transportierung nicht befolgt. Die 
Melkkühe hält man unter sanitäts­
widrigen Bedingungen, die Räume, 
wo die Milch abgenommen und zeit­
weilig aufbewahrt wird, sind ver­
nachlässigt. die Milchgefäße werden 
schlecht bearbeitet und gereinigt 
Es gibt auch andere Ursachen.

Gerade deshalb erleiden die Wirt- 
ichaften große Verluste. Bis jetzt 
ist man die fortschrittliche Metho­
de der Belohnung der Melkerinnen, 
die vom Fettgehalt der Milch ab- 
bängt, noch nicht eingeführt

Die Wirtschaften lieferten an die 
Betriebe der Milchindustrie statt 
nochgütiger Erzeugnisse 36 043 
Tonnen Milch, die dem Staalsstan- 
dard nicht entsprach, das heißt 
Ausschuß. Das brachte den Wirt­
schaften 92 637 Rubel Verluste. Das 
st auch die Ursache, weshalb die 

Milchproduktion in einigen Wirt­
schaften unrentabel ist

Es kommt aber auch vor, daß die 
Abnahmcstellen und Molkereien 
schuld sind, weil die Analysen nient 
richtig gemacht und die Qualität 
und das Fettgehalt falsch festge­
stellt werden Manchmal werden 
die Dokumente falsch ausgestellt 
Das führt auch zu Verlusten.

So darf man nicht weiter wirt- 
ichaften. Die Spezialisten der Weh- 
zücht und Beschaffungsorgane müs­
sen die Sachlage ändern, ihre Ver- 
intwortung für die Qualität der Er­
zeugnisse neben. Man muß die Sa­
che so organisieren, daß die Wirt­
schaften Milch nur guter Qualität 
liefern.

Gebiet Dshambul

An dem riesigen Potential der 
Sowjetwissenschaft beteiligt

Zu den immer enger werdenden 
Beziehungen unserer beiden Akade­
mien gehört auch der stetig wach- 

Wissenschaftleraustau sch.

UNSER BILD: Die Strickerin 
Alexandra Schelkowa arbeitet er­
folgreich mit der Kettenwirkmaschi­
ne der Firma „Textlma" (DDR).

(TASS)

A. WOTSCHEL
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Die Hallen der Moskauer Trlko- 
tagenfabrlk „Krasnaja Sarja" wur­
de mit neuen Werkzeugmaschinen 
ausgerüstet, die man In der DDR 
und Tschechoslowakei kaufte. Das 
sind hauptsächlich Strick-, Scher- 
und Jacouard-Maschinen. Dank den 
hochproduktiven Werkzeugmaschi­
nen erzielen die Arbeiterinnen der 
Fabrik „Krasnaja Sarja" ausge­
zeichnete Betriebsleistungen.

Die Fabrik hat die Titel „Betrieb 
hoher Kultur" und „Betrieb der 
kommunistischen Arbeit" erworben. 
In diesem Jahr hat man den Plan 
der Realisierung der Produktion 
überboten, die Arbeitsproduktivität 
stieg um 23 Prozent. Uber 200 Ar­
beiterinnen liefern Ihre Erzeugnisse 
schon für 1074, und etwa 100 Per­
sonen haben schon vier Jahresplä­
ne erfüllt.

W. ALTERGOTT.
Verdienter Zootechniker der Ka­
sachischen SSR
Gebiet Zellnograd

Eine Familienbrigade
Im Furmanow-Sowchos, Rayon 

Mujunkum, ist die Brigade von 
Alexander Will durch ihre guten 
Leistungen weit und breit bakannt. 
Sie mästet Jungochsen. Die Brigade 
besteht aus Will» Frau Olga, sei­
nem Sohn Albert und seiner 
Schwiegertochter Galina. Im Vor­
jahr liclcrte sie 1600 Zentner 
Fleisch. In diesem Jahr verpflichte­
te sie sich, noch mehr Fleisch an 
den Staat zu liefern. Ihr Wort hat 
die Brigade gehalten. Sie mästete

480 Jungochsen mit einem Gewicht 
von je 375—380 Kilo. Der-Staat er­
hielt von der Familienbrigade etwa 
2 000 Zentner Fleisch.

„Unser Ziel ist", sagt Alexander 
Will, „den Fünfjahrplan in vier 
Jahren au erfüllen."

Jetzt hat die Brigade noch eine 
Rinderherde zur Mast übernommen.

• Selle >



• INFORMATION • UNTERHALTUNG •

OUHOnMCTIK 
CKMKCTflH Optimismus ist vorherrschend

in vergangener
Ole Zeitung brachte die Leitarti­

kel „Das Kollektiv alt Erzieher", 
„Die Technik schnell und hochquali. 
tativ reparieren", „Um eine erfolg­
reiche Winterhaltung der Tioro", 
„Dio Handelskulfur", „Dio malorlollo 
Lehrbasis der Schule".

Auf ihren ersten Seifen veröffent­
lichte die Zeitung Materialien, die 
zu einer vorfristigen Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen des 
dritten, entscheidenden Planjahres 
aufrufen. Darunter sind die Beiträge 
aus dem Gebiet Karaganda, vorfaßf 
vom Baggerführer aus dem Bergwerk 
..Karagelinski“, A. Tulenbajew, vom 
Abschnittsbrigadier aus der Grube 
„Mlchailowskaja", P. Malyschkow, 
vom Oberkonvertermann im Kara- 
gandaer Hüttenkombinat, Helden der 
sozialistischen Arbeit A. Daribejew.

Jewgeni Porfirjewitsch Antoschkin 
kennen die Werktätigen Kasach­
stans als einen Initiator des Wett­
bewerbs, Delegierten des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. Gerade davon 
ist in den Reportagen von Ch'. Shan. 
sarin, Gebiet Kustanai, die Rede, be­
titelt „Ein vorbildliches Leben" 
(Spalte „Helden des Planjahrfünfts'j.

„Wir rüsten mit Erfolg zur Früh­
jahrsbestellung!" — unter dieser 
Schlagzeile sind Maferialien über 
die Unterstützung der Initiative der 
Zelinograder durch die Werktätigen 
der Republik vereinigt.

In der Spalte „Partoileben” ist der 
Artikel „Ein zweites Neuland" des 
Erston Sekretärs des Swerdlow-Ray-

Ausstellung west­
deutscher Arbeitermaler

Woche
onparfeikomitMS, Gebiet Dsham- 
bul. U. Syidykbajew, veröf­
fentlicht. Darin heißt et, 
daß die Viehzüchter dei Rayons im 
Zuge der Realisierung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der KPdSU 
die Rolo Fahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrots der Sowjetgewerkschaf­
fen und des ZK des Komsomol er­
kämpft haben.

In jeder ihrer Nummer bringt die 
Zeitung Berichte über die Wahlbe­
richtsversammlungen in den Partei­
organisationen.

Eine ihrer Seiten widgtofo die 
Zeitung den Viehzüchtern des Ge­
biets Mangyschlak. In den Beiträ­
gen des Sekretärs des Mangyschla- 
ker Gebiefsparteikomitees Sh. Kej- 
kin („Ein Land mit großon Perspek­
tiven") der Farmleiferin A. Schu- 
schijewa aus dem Sowchos „SO Jah­
re Oktober", Rayon Mangyschlak 
(„Die große Zielmarke''), dos Direk­
tors des Sowchos „Mangyschlakski" 
T. Korbokow („Organisiertheit ist 
Trumpf") und in anderen handelt es 
sich darum, wie der Tierbesfand ver­
größert wird, wie Fleisch, Milch, Eier 
und andere tierische Erzeugnisse an 
den Staat abgeliefert werden.

Von kritischen Materialien sind 
das Feuilleton von S. Karibajew „Ein 
leichter Fund" und der Artikel von 
M. Chatflow „Bauwesen im Rück­
stand" —i aus dem Gebiet Uralsk 
— veröffentlicht.

In der vorigen Woche brachto die 
Zeitung auch neue Verse der Ka­
sachstaner Dichter, Auslands- und 
Republikmeldungen.

Über die internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet des 
Umweltschutzes erzählt der Held der Sowjetunion, Akademiemit­
glied J. K. FJODOROW, einem APN-Korrcspondcnten. Jewgeni Fjodo­
row war Vorsitzender der Kommission „Umwelt" aut dem Weltkon­
greß der Friedenskräfte, der unlängst In Moskau stattfand.

Wie schätzen Sie, Jewgeni 
Konstantinowitsch, die Ar­
beit der Kommission ein?

Die Probleme des Umwelt­
schutzes bewegen heute Immer 
breitere Kreise der Öffentlichkeit 
verschiedener Länder. Besorg­
nis erregen eigentlich die Tat­
sache der Erschöpfung der Na­
turressourcen und unsere Ein­
wirkung auf die Umwelt, beson­
ders deren Verunreinigung. Kein 
Wunder, daß der Kongreß die­
sem Problem sehr große 'Auf­
merksamkeit schenkte, indem 
man eine spezielle Kommission 
gründete, um diese Fragen zu 
erörtern. Meines Erachtens hat 
die Kommission eine recht in­
teressante und nützliche Diskus­
sion durchgeführt.

Was war nach Ihrer An­
sicht für den Geist der Stim­
mungen der Delegierten vor­
herrschend?

Ich möchte sagen: der Opti­
mismus. Man bekommt noch öf­
ters zu hören, die Degradation 
der Natur sei das unvermeidli­
che Ergebnis des technischen 
Fortschritts, der Entwicklung 
der Produktion, des Wachstums 
der Menschheit.

Die Verunreinigung der Um­
welt beunruhigt uns tatsächlich. 
Doch Ist sie denn wirklich so 
unvermeidlich? Es wurden be­
reits bedeutende und ziemlich 
vollkommene Reinigungsanlagen 
konstruiert. Methoden der so- 
?enannten Technologie ohne 'Ab­
lille erarbeitet, das heißt einer 

solchen Technologie der Produk­
tion, bei der die schädlichen 
Stoffe nicht in die Atmosphäre 
ausgestoßen, nicht In die Flüsse 
und Meere abgeführt, sondern 
während des Produktlonsprozes- 

ses utlllslert werden. Somit hat 
man vollen Grund zu behaupten, 
daß cs keine Unvermeidlichkeit 
im negativen Einfluß des 'Men­
schen auf die Natur, in der Ent­
wicklung der Zivilisation gibt.

In den kapitalistischen Län­
dern fügen die kapitalisti­
schen Monopole der Umwelt 
Schaden zu. da sie daran In­
teressiert sind, die größtmög­
lichsten Proüte herauszuschla- 
gen, aber keine Mittel für die 
Vorbeugung der Verunreini­
gung ausgeben möchten. 
Was wird in diesem Zusam­
menhang von der Öffentlich­
keit dieser Länder unternom­
men?

Von diesem Standpunkt aus­
gehend. waren die Reden eini­
ger Japanischer Delegierten von 
Interesse. Sie berichteten über 
den beharrlichen Kampf, den 
die Gewerkschaften, die Gesell­
schaft für Umweltschutz, einfa­
che Menschen Japans — Bauern. 
Fischer. Arbeiter — führen. An 
mehreren Orten gelingt es ih­
nen, einige Erfolge zu erreichen. 
Ein englischer Kollege erzählte, 
daß es der Öffentlichkeit gelun­
gen sei, die Luft über Sheffield, 
einer der Verunreinigtesten Städ­
te Englands, bedeutend saubeter 
zu machen.

Somit bringt die Mobilisie­
rung der Öffentlichkeit reelle 
Früchte, denn In einer ’ Reihe 
von Fällen gelingt cs, die Mono­
polkapitalisten zu zwingen, die 
notwendigen Reinigungsanlagen 
zu bauen oder die Technologie 
zu vervollkommnen.

Wle werden die Probleme 
des Umweltschutzes In den 
Ländern des Sozialismus ge­
löst?

In den sozialistischen Län­
dern sind alle Schichten der Ge­
sellschaft an der Entwicklung 
der Produktion sowie daran in­
teressiert, daß der Produktions­
prozeß selbst den Menschen und 
der Umwelt keinen Schaden zu­
füge. Es ist Ja unser Eigentum, 
und wir betrachten die Gesund­
heit unserer Bürger und die 
Notwendigkeit der Befriedigung 
ihrer Bedürfnisse mit den Er­
zeugnissen der Produktion von 
ein und demselben Standpunkt.

Deshalb werden in unserem 
Land und den anderen sozialisti­
schen Ländern bedeutende Maß­
nahmen getroffen, um der Ver­
unreinigung der Umwelt vorzu­
beugen.

So wurde der Beschluß über 
den Schutz des Wolga- und Ural­
bassins angenommen, an dessen 
Flußufern zahlreiche Betriebe 
funktionieren. Dank den Maß­
nahmen. die In der letzten Zeit 
unternommen wurden, konnte 
die Verunreinigung des Kaspi­
schen Meeres durch Erdölpro­
dukte aut das Dreifache ver­
mindert werden. Auch In der Zu­
kunft sollen effektive Maßnah­
men durchgetührt werden, um 
dieses Meer« und auch andere 
Gewässer — Flüsse, Seen — so­
wie die Atmosphäre zu reinigen.

In diesem Planjahrfünft wird 
die Industrie unseres Landes 
stark entwickelt, doch die Men­
ge der Abfälle, die ins Wasser 
und in die Atmosphäre gelan­
gen. wird in dieser Zeitspanne 
nicht anwachsen, sondern herab­
gesetzt werden. Das ist das Er­
gebnis einer weitgehend geplan­
ten Schutztätigkeit.

Welche internationalen Fra­
gen müßten gelöst werden, um 
den Erfolg der Bewegung für 
den Umweltschutz zu för­
dern?

Gegenwärtig Ist das Problem 
der zweckmäßigen Nutzung der 
Naturressourcen und des Um­
weltschutzes über die Grenzen 
eines- beliebigen Landes hlnaus- 

gewachsen. Die Verunreini­
gung. die In einem Land ge­
schieht. gelangt durch die Luft­
strömungen. Flüsse, Meere und 
Ozeane auch in andere Länder. 
Heute darf man es nicht zulas­
sen. daß dieses oder Jenes Land 
sich zu der Lösung dieser Auf. 
gäbe, die vor der gesamten 
Menschheit steht, gleichgültig 
verhalte. Und man muß sagen, 
daß ungeachtet einer Reihe von 
Schwierigkeiten, die aus der 
Herrschaft des Privateigentums 
In der Ökonomik entstehen, alle 
Länder bestimmte Maßnahmen 
unternehmen, um die Naturrcs- 
sourcen und den Umweltschutz 
zu rationalisieren. Und gerade 
hier bestehen große Möglichkei­
ten für die wissenschaftliche Zu­
sammenarbeit, worauf Genosse 
L. I. Breshnew auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU hlnwles.

Unser Land hat 'Abkommen 
über gemeinsame Maßnahmen im 
Umweltschutz mit den sozialisti­
schen Staaten, mit anderen Nach­
barn. Gegenwärtig entwickelt 
sich die Zusammenarbeit mit den 
Vereinigten Staaten von 'Ame­
rika. Es wurde eine gemischte 
Kommission für Umweltschutz 
gegründet. Von der amerikani­
schen Seite Ist Herr Krein Vor­
sitzender der Kommission, Lei­
ter der Agentur für Naturschutz. 
Jnsererseits wurde ich mit der Lei­
tung der Kommission beauftragt. 
Innerhalb eines Jahres haben 
die sowjetischen und amerikani­
schen Spezialisten bereits eine 
große Arbeit geleistet. Es gibt 
etwa 300 Projekte für gemein­
same Lösungen von Aufgaben 
des Umweltschutzes. Das gestat­
tet beiden Selten. Mittel einzu­
sparen und beschleunigt die Lö­
sung der bevorstehenden Auf­
gaben. Der Kreis dieser Fragen 
und Aufgaben ist außerordent­
lich breit.

'Analoge 'Abkommen haben 
wir mit Frankreich und Schwe­
den abgeschlossen.

Welche Rolle spielten die 
Friedenskräfte in der Lösung 
dieser brennenden Probleme?

Ich glaube, diese Frage Ist 
klar. Bestimmte Maßnahmen für 
den Umweltschutz treffen die 
Staaten und Regierungen. Das 
Ist eins. Das andere Ist die Lö­
sung dieser Probleme durch die 
breite Unterstützung der Öffent­
lichkeit. Eben darum hat der 
Kongreß der Frledcnskäfte In 
Moskau dieses Problem erör­
tert. Für dessen Lösung benötigt 
man nicht allein wissenschaftli­
che Kenntnisse und technische 
Mittel. Es kann nur unter den 
Bedingungen des Friedens und 
der friedlichen Koexistenz gelöst 
werden. Man muß berücksichti­
gen. daß der Krieg eine Haupt­
ursache der Degradierung der 
Umwelt Ist. Die Vertreterin Süd­
vietnams erzählte In ihrer An­
sprache davon, zu welchen 
unumkehrbaren Prozessen die 
Anwendung der chemischen Waf­
fe durch die Armee der USA 
für die Ökologie auf dem be­
deutenden Territorium des Lan­
des geführt hat. Mehr als 
zwei Drittel der Wälder sind 
auf viele Dutzende Jahre 
vollständig verheert.

Die Kernwaffenteste sind eine 
ernste Ursache in der Verunreini­
gung der Umwelt. Kein Wun­
der, daß viele Delegierten in 
ihren Reden energisch forderten, 
die Kernwaffenteste In der At­
mosphäre und überhaupt in allen 
Medien schließlich und endlich 
enzustellen. Und nun das Pro­
blem des Übergangs auf eine 
Technologie ohne Abfälle und 
eine Reihe von anderen Fragen, 
deren Lösung für die optimalsten 
Wechselbeziehungen zwischen 
Mensch und Natur nur unter 
Friedensverhältnissen und fried­
licher Koexistenz möglich sind.

Viele dieser Maßnahmen wür­
den bedeutende Mittel In 'An­
spruch nehmen. Wo sollen sie her­
kommen? Viele Delegierte mach­
ten gerechte Vorschläge, daß 
man einen Teil der Mittel durch 
die Abrüstung etnsparen könnte. 
Auf diese Welse ist das Problem 
der Wechselbeziehungen zwi­
schen den Menschen und der 
Natur mit dem friedlichen Ne­
beneinanderbestehen von Staa­
ten mit unterschiedlicher gesell­
schaftlicher und staatlicher Ord­
nung sehr eng verbunden.

y

0Werke des Kunstschaffens von 
Arbeitern und Angestellten des 
Dortmunder Hüttenkombinats der 
Hoesch AG sind jetzt im Zentralen 
Eisenbahner-Kulturhaus in Moskau 
zu sehen. Die Ausstellung wurde 
vom Verband der sowjetischen Ge­
sellschaften für Freundschaft und 
kulturelle Verbindungen mit Jem 
Ausland und von der Rheinisch- 
Westfälischen Auslandsgesellschaft 
veranstaltet.

Betrachtet man die Bilder und 
Zeichnungen, die Plastiken und Ap­
plikationen, so wird man von ihrer 
Wahrheitstreue, Vielfältigkeit und 
Ausdruckskraft fasziniert. Man 
glaubt den Pulsschlag des heuti­
gen Tages zu spüren.

Es handelt sich um die erste Aus-

Winde ferner Reisen

Das Meer liebt die Tapferen
Unlängst ging die wissenschaftlich-sportliche 

Forschungsreise auf dem Aralsee zu Ende. Vier­
zehn Mutige überquerten im Sturmwind mit sie­
ben Gummibooten — unter Segeln und Rudern — 
das Meer von Norden nach Süden. Sie erprobten 
die Rettungsapsrüstung unter den besonderen Ver­
hältnissen des Aralsees, prüften die Extrapro­
viantration. Das Prüfungsergebnis hilft den Ge­
lehrten. eine kompakte Proviantration von Mi­
nimalgewicht für die Flieger. Fischer, Geologen 
usw. auszuarbclten. Die Gelehrten des Unionsin­
stituts für medlziniscb-biologtscbe Probleme des 
Ministeriums für Gesundheitsschutz der UdSSR 
unternahmen einen ganzen Komplex psycho-physlo- 
loglscher Forschungen, studierten die Dynamik der 
Gruppenwechsclwlrkung unter lebensgefährlichen 
Verhältnissen.

Die Expedition startete unter der Fahne unserer 
Heimat, die auf ,.Ra-l" und „Ra-2“ wehte. Das 
Mitglied der internationalen Mannschaft des Pa- 
pyrusboots von Thor Heyerdahl, unser Landsmann 
Juri Alcxandrowitsch Senkewitsch, übergab mit 
der Genehmigung des berühmten norwegischen 
Reiseforschers die von den Winden fremder Län­
der umwehte Fahne der „Komsomolskaja Prawda', 
die beschlossen hatte, sie als Wanderfahne den 
Siegern Interessanter Komsomolexpedltlonen einzu­
händigen. Als erste empfingen diese Ehrenstaffel 
die Kasachstaner.

Heute beginnen wir mit der Veröffentlichung 
des Beitrags, den der Teilnehmer der wissen­
schaftlich-sportlichen Expedition Eduard KRIWO- 
BOKOW. eigens für unsere Zeitung schrieb.

Ich blättere In meinem Tage­
buch, und vor meinen Augen er­
steht mit klnematograpnischer 
Genauigkeit von neuem der gan­
ze zurückgelegte Weg. Hinter 
den in aller Eile hingekritzelten 
Zellen der Notizen — auf den 
Wellen schaukelnd zu schreiben 
Ist nicht leicht — erstehen wie 
In einer Fata Morgan» die end­
losen Reihen der Wellen des 
tobenden, schäumenden Aralsees, 
unsere rotgelben Boote, die bald 
auf den Wellenkämmen erschei­
nen, bald in dem sich auftuen­
den Schlund verschwinden, die 
von Sonne und Wind gebräunten 
Gesichter der Kameraden.

...Wolodja DJdenko ist unser 
Kommandeur. Er neigt sich ‘über 
die Karte: der Wind hat sich ge­
dreht, wir müssen einen neuen 
Kurs einschlagen. Wolodja arbei­
tet als Instrukteur des Touris­
mus an dem den Lenioorden tra­
genden Ust-Kamenogorsker Blet- 
und —*-•—• •- J—
Flotte 
Jèden 
auf . ...... ......
essanten’ Reiseroute. --------
wanderte das Land vom Baltikum 
bis nach Sachalin, vom Kau­
kasus bis zum hohen Norden. 
Die Tundra gefällt Ihm beson­
ders gut. möglich deshalb, well 
es keine rauhere und wider-

Zinkkomblnat. In der 
war er Bootsmann. 
Urlaub verbringt er 

einer neuen lnter- 
Er durch-

Stellung westdeutscher Arbeiter- 
Künstler in unserem Land. In einem 
Interview erklärte der Präsident 
der Rheinisch-Westfälischen Gesell­
schaft. diese Ausstellung finde im 
Rahmen des Abkommens über die 
kulturelle Zusammenarbeit zwischen 
der BRD und der UdSSR statt, das 
vor kurzem in Kralt getreten sei. 
In diesem Frühjahr hätten in Dort­
mund Kulturtage der Sowjetunion 
stattgefunden, die sich bei den 
BRD-Bürgern einer großen Popula­
rität erfreuten. Der Präsident äu­
ßerte 'den Wunsch, daß der kultu­
relle Austausch solcher Art stän­
dig erfolge, weil er zur Verständi­
gung zwischen beiden Völkern bei­
trage.

(TASS)

spenstlgere Gegend'gibt. Sieben 
Frühlinge verbrachte Wolodja 
hinter dem Polarkreis, letztens 
im Bestand der Expedition, die 
im Mal vergangenen Jahres 
auf driftendem Eis den Weg 
über die Long-Straße vom 
Schmidt-Kap bis zur Wrangcl- 
Insel machte. Nicht zufällig hat 
man Wolodja Didenko in den 
Bestand der wissenschaftlich­
sportlichen Expedition „Komso­
molskaja Prawda'' aufgenommen, 
die 1974 deq Versuch machen 
wird, auf Sehlem den Nordpol 
zu erreichen. Nur der, der mit 
der Geschichte der Polarfor­
schung, mit den Reisen Scotts, 
Anmundsens. Pearys bekannt ist. 
kann sich die Verwegenheit des 
geplanten Vorhabens vorstellen 
als erste in der Welt auf Schiern 
den Nordpol zu erreichen.

„Der Schimarsch zum Nord­
pol von den Ufern unserer Hei­
mat aus", snfele W. Woronin, 
der Direktor des Museums für 
Arktis und Antarktis aut der 
Pressekonferenz In der „Kom­
somolskaja Prawda'', „ist von 
großer patriotischer und erziehe­
rischer Bedeutung. Er wird zei­
gen, wie Intensiv und allseitig 
die Arktis von den Sowjetmen­
schen erforscht wird. Dieser Vor­
marsch in die 'Arktis wird der 
ganzen Welt die besten Elgen-

Brüderschaft und Freundschaft
Auf Einladung der Kasachischen 

Gesellschaft für Freundschaft und 
kulturelle Beziehungen mit den 
ausländischen Staaten ist in 
Kasachstan eine Delegation der In­
disch-Sowjetischen Gesellschaft für 
Kultur zu Gast mit dem Mitglied 
der Gesetzgebungsversammlung 
des Staates Kerala R.-G. Thomas 
»n der Spitze.

Einige Tage verbrachten die 
Gäste in Alma-Ata. Sie besuchten 

schäften'der'SowJetJugend wie 
Patriotismus. Mut, Unbeugsam­
keil, Hartnäckigkeit, eiserner 
Wille demonstrieren."

Viele Leser werden sich noch 
an .Wolodja und seinen vorjäh­
rigen Marsch zu Fuß über die 
Kysylkum und Karakum erin­
nern. Darüber hatten alle Zei­
tungen geschrieben. Die von ihm 
angeführte Gruppe überquerte 
In einer einheitlichen Traverse 
zwei der größten .Wüsten des 
Erdballs.

_ Unter den (Argonauten der 
Aral-Odyssee sind* fast die Hälf­
te der Burschen Teilnehmer des 
vorjährigen Sturms der Wüste: 
der Moskauer Physiker Sergej 
Wolkow, der Funker 'Anatoll 
Jefremow, der zweite Funker 
Mursabek Sulelmenow, der Ar­
beiter Wladimir Koslow, der Mit­
arbeiter des Ostkasachslaner 
Fernsehstudios Pawel Fadejew.

Zu den neuen Seefahrern ge­
hört der Geologe Iwan Jego­
row. der Mitarbeiter des Unions- 
Instituts für medizinisch-biologi­
sche Probleme 'Alexej Gerassimo­
witsch, dop Arzt Rudolf Het­
zel, der Konstrukteur Alexander 
Antonenko, der Kameramann 
Said Fasylow, die Junge wissen­
schaftliche Mitarbeiterin der 
’Aralsker Abteilung des Kasa­
chischen .Wissenschaftlichen For-

das polygraphische Kombinat, die 
Ausstellung der Errungenschaf­
ten der Volkswirtschaft der Kasa­
chischen SSR, die Republik-Biblio­
thek, die Internatsschule. Die Mit­
glieder der Delegation unterhielten 
sich mit dem Sekretär des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR B. R. Ramasa- 
nöwa.

Der Leiter der Delegation R. G.
Thomas sagte dem KasTAG-Kor- nigsten Dank für die uns hier er- 
respondenten: wiesenc Gastfreundschaft.“

Rudolf Hetzel, Arzt der Expedition.

schungslnstlluts für Fischwirt­
schaft Tanja Troschina,, das ein­
zige Mädchen In unserem Ge­
schwader. Als einer unserer Ka­
meraden erkrankte und in der 
Stadt 'Aralsk Zurückbleiben muü- 
te, kam Tanja am Abend mit 
dem Rucksack ins Gasthaus und 
erklärte, daß slo von hieraus 
nur mit uns in See gehen wird.

Ich kannte Tanja von der* Uni­
versität her. wo sie an der bio­
logischen Fakultät studierte und 
sich dabei ernst mit Alpinistik 
beschäftigte. Ich kannte Ihren 
Starrsinn (wie ich damals bei 
mir Ihre Hartnäckigkeit nannte). 

„Die Sowjetunion ist unser wah­
rer Freund, der Indien eine große 
Hilfe bei der Hebung der Ökono­
mik erwiesen hat. Der Staat Kera­
la tauscht jährlich mit Kasachstan 
Delegationen aus, denn man kann 
nicht umhin, dessen große Errun­
genschaften in der Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur zu be­
wundern. Wir äußern unseren in-

„Und die 'Arbeit?1' wollte Wo­
lodja wissen.

„Ich habe schon Urlaub ge­
nommen ", antwortete Tanja.

Eine Frau auf dem Schiff, sagt 
der Volksglaube, bringt Unglück. 
Aber Ich sah. daß wolodja der 
Mut des Mädchens gefiel. Und 
außerdem fehlte für das zweite 
Boot eine Person: für einen al­
lein Ist cs unmöglich. im Meer 
Tag und Nacht Wache zu halten. 
Und dann die Zahl dreizehn... 
Letzten Endes gab Didenko 
nach...

(Fortsetzung folgt)
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Erste Weltmeisterschaft 
in Sportakrobatik

Die ersten Weltmeisterschaften 
in Sportakrobatik werden vom 12. 
bis 15. Juni 1974 in Moskau statt­
finden. Diesen Beschluß hat der 
Konstituierende Kongreß der Inter­
nationalen Föderation für Sport­
akrobatik gefaßt, der in Moskau 
tagte.

Aul dem Kongreß wurden ge­
wählt: Stoil Sotirow (Bulgarien) 
zum Präsidenten der Föderation. 
Marian Golema (Polen) und Emil 
Kießner (BRD) zu Vizepräsiden­
ten. Anatoli Popow (UdSSR) zum 
Generalsekretär, Gennadi Kasad- 
shijew (UdSSR) zum Vorsitzenden 
des technischen Ausschusses und 
Todor Kuko-.vanow (Bulgarien) 
zum Vorsitzenden des Schicdsrich- 
terkomitees.

Kampf um den A.-Dshangildin- 
Preis

Drei Tage währte im Palast der 
Bergbauarbeiter der Stadt Arkalyk 
das Korbballlurnier um den Alibi- 
Dshangildin-Preis. An ihm nahmen 
acht Männer- und acht Frauen­
mannschaften aus den Städten Ku- 
stanai, Dshetygara und Arkalyk 
teil.

Die Weinkeller Moldawiens
Unter den alten unterirdi­

schen Steingewölben Ist es kühl 
und still. Zu beiden Selten der 
langen Tunnels stehen unendli­
che Reihen von Fässern. Man 
liest die Namen der „Straßen 
Fetlasca, Plneau, Kaberne. All­
gote. Riesling... Wir sind in ei­
nem der größten Weinkeller der 
Welt — in den Krlkow-Kellern 
bei Klschlnjow. Seine Tunnels 
sind Insgesamt etwa 300 Kilo­
meter lang. In den unterirdi­
schen Labyrinthen wird eine 
ständige Temperatur und Feuch­
tigkeit der Luft unterhalten, wor­
auf- spezielle Automaten ach­
ten. Die In Krtkow zubereiteten 
und gelagerten Weine sind mit 
Dutzenden Gold- und Silberme­
daillen ausgezeichnet^und Ihre 
Anzahl wächst nlt jedem Jahr.

In den unteren Kellerabtellen 
befindet sich eine der größten 
Weintheken des Landes — der 
Stolz des Moldauischen For­
schungsinstituts für Garten- und 
Weinbau. Auf den Etiketten 
stehen die Jahre 1910, 1900, 
1880.

Das Institut für Garten- und 
Weinbau hat viele neue Weinsor­
ten geschaffen: Tisch-, Dessert-, 
Halbtrockenweine.

Der Kongreß beschloß ferner, im 
März nächsten Jahres in Bulgarien 
ein internationales Richterseminar 
abzuhalten, auf dem Schiedsrichter 
für die Weltmeisterschaften heran­
gebildet werden sollen.

„Akrobatik ist eine elegante, dyv 
namlsche und für die Jugend an- ) 
sprechende Sportdisziplin“, erklär­
te der Präsident des neugegründe­
ten Internationalen Sportverban­
des Sotirow in einem TASS-Ge- 
spräch. „Die Neugründung wird 
die Entwicklung der Akrobatik för­
dern und sie i:i der ganzen Welt 
popularisieren. Ich hoffe, die Mit­
glieder der Föderation würden da­
zu ihren Beitrag leisten."

Den Sieg trugen die Kustanaicr 
Sportler mit 79:38 Treffern davon, 
unter den Frauen — die Auswahl­
mannschaft mit 53:50.

Den Siegern wurden Urkunden 
und Preise des Gebietssportkomi­
tees cingehändigt.

M. DAVID

Die zahlreichen Siege der 
moldauischen Weine bei interna­
tionalen Wettbewerben und De- 
gusticrungen zeugen von der 
Anerkennung der Arbeiten der 
gelehrten Weinbereiter Molda­
wiens. Unlängst fand In der 
Hauptstadt der Republik der 
Moldau eine Internationale Aus­
stellung der neuesten Ausrüstun­
gen für die Verarbeitung von 
Obst und Weintrauben statt, an 
der sich 60 große ausländische 
Firmen beteiligten.

Gegenwärtig befinden sich In 
der Moldau die weltgrößten 
Weinkelterelen und -keller. Et­
wa 180 von ihnen wurden in den 
Jahren der Sowjetmacht gebaut. 
In England, Frankreich, den 
USA. Ungarn, der Tschechoslo 
wakel, der DDR und in vielen 
anderen Landern sind die Weine 
und Kognaks aus den Kellern 
und Keltereien von Belzy, Kala- 
rasch, Jaloweny. Tiraspol, der 
Sowchose „Romaneschty", „Pur- 
kary". „Trlfeschty", „Tschu 
mal". „Klschlnjowskl", „Gra 
tljeschtl " bekannt.

(APN)
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